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Geſchaftsſtundrn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters tägiſch von 2.30 bis 3.30. 


Moskaus Antwort an Polen. 


Das Echo der polniichen Antwort. 


Moskau, 11. Januar. Ein Vertreter des Außen⸗ 


kommiſſariats beſuchte den an Grippe erkrankten inte⸗ 


rimiſtiſchen polniſchen Geſchäftsträger in Moskau, Ziel⸗ 
czinſki, und überreichte ihm im Auftrage Litwinows 
eine Note der Sſowjetregierung, die die ausführliche Ant⸗ 
wort auf die polniſche Note vom 10. Januar d. 3. enthält. 

In der Note wird darauf hingewieſen, daß die Regie⸗ 
rung der Sſowjetunion die Erklärung der polniſchen Re⸗ 
gierung über ihre grundſätzliche Annahme des ſſowjetruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlages mit Befriedigung zur Kenntnis genom⸗ 
men habe. Weiter wird das Bedauern ausgeſprochen, daß 
in der polniſchen Note eine Zuſage zur ſofortigen Verwirk⸗ 
lichung der Vorſchläge der Sſowjet⸗Union fehle. Zum 
Schluß bringt die Note Unterlagen für die Grundloſigkeit 
der polniſchen Einwendungen gegen die ſofortige Verwirk⸗ 
lichung der ruſſiſchen Vorſchläge. 

* 


Die polniſche Antwort auf das ruſſiſche Friedens⸗ 
angebot, die wir auszugsweiſe bereits geſtern veröffentlich⸗ 
ten, iſt ſehr gewunden ausgefallen. Obwohl die ruſſiſche 
Theſe grundſätzlich nicht abgelehnt wird, iſt doch die Ant⸗ 
wort als Ganzes kalte Ablehnung. Obwohl wir uns keinen 
Täuſchungen hingaben und von der Peinlichkeit der Situa⸗ 


tion überzeugt waren, in die unſere Außenpolitik durch den 


nach einem 


In der zuſammengewürfelten Geſellſchaft, die ſich Re⸗ 

ierungsblock nennt, gärt es ſeit einiger Zeit. Der hinter⸗ 
iſtige Angriff gegen den ehemaligen Juſtizminiſter Mey⸗ 
Sztowicz hat die konſervativen Kreiſe auf das höchſte ver⸗ 
ärgert. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Ko⸗ 
Scialkowfki⸗Gruppe und der Oberſtenelique find öffentliches 
Geheimnis. Trotzdem kommt die Nachricht von der Abſicht 
des Abg. Krzyzanowſki, fein Abgeordnetenmandat nieder⸗ 
zulegen, überraſchend. Krzyzanowſki galt bisher als eine 
Säule des Regierungsblocks. Nun beginnt auch dieſe Säule 
zu wanken. 

Noch ſind die Gründe nicht bekannt, die Abg. Krzy⸗ 
zanowſki zu dieſem Schritt veranlaßten, doch geht man 
nicht fehl in der Annahme, daß als Haupturſache für ſein 
Verhalten feine weniger optimiſtiſche Einſchätzung der 
Wirtſchaftslage anzuſehen iſt. Abg. Krzyzanowſki iſt Pro⸗ 
feſſor an der Krakauer Univerſität und ein Wirtſchaftler 
von Ruf. Er hat wiederholt zu Wirtſchaftsfragen Stellung 
genommen und kein Hehl daraus gemacht, daß er den Opti⸗ 
mismus der Regierungskreiſe nicht teile. Auch als Ge⸗ 


geſchickten Schachzug von Litwinow geraten war, ſo haben 
wir keinesfalls eine ſolch ablehnende Antwort, ſowohl dem 
Inhalt als auch dem Tone nach, erwartet. Den Ruſſen 
wird es daher nicht ſchwer fallen, aus der polniſchen Ant⸗ 
wort die Waffen gegen Polen ſelbſt zu ſchmieden und 
Polens Friedensliebe in Zweifel zu ziehen. N 
Kowno, 11. Januar. (AT E.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, erregte die Antwortnote Polens auf den 
Vorſchlag Litwinows zur Unterzeichnung eines Kriegs⸗ 
verzichtprotokolls in Moskau größtes Erſtaunen. Die 
Sſowjetregierung wird über den Inhalt der Note beraten 
und in der nächſten Zeit ihre Beſchlüſſe der polniſchen Re⸗ 
gierung übermitteln. Von ruſſiſchen amtlichen Kreiſen wird 
erklärt, daß die Note die Sſowjetregierung nur teilweiſe 
befriedigt habe. Die Note ſei ſehr unklar, man könne dar⸗ 
aus nicht erſehen, welche Modifikationen Polen verlange. 
Wenn Polen meine, daß dieſe in Beziehungen zum Rigaer 
Vertrag ſtehen ſollen, werde die Sſowjetregierung auf 
ſolche Modifikationen nicht eingehen. 5 
Kowno, 11. Januar. (AT E.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, fand heute eine Konferenz des Rates ſtatt, 
auf welcher Litwinow über die polniſche Note berichtete. 
Von ruſſiſcher Seite wird erklärt, daß die polniſche Diplo⸗ 
matie mit der Antwortnote Zeit zu gewinnen ſucht 


Es iſt etwas jaul im Negierungsblod. 
Abg. Prof. Krahzanowſti legt ſein Ab e nieder. 


Auf der Suche 


neralreferent iſt er mit ſeiner Meinung nicht hinter dem 
Berge geblieben, daß das Budget zu hoch ſei, daß es die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Wirtſchaft überſteige. Er mußte 
ſich deswegen Angriffe der Sanacja-Preſſe gefallen laſſen. 
Nun ſcheint er auf den Standpunkt der ſtillen Reſignation 
auf ſeine politiſche Karriere angekommen zu ſein. 

Mit der Niederlegung des Mandats durch Krzyza⸗ 
nowfki iſt die Wahl eines neuen Vorſitzenden der Finanz⸗ 
kommiſſion des Sejm notwendig geworden. Auch einen 
Generalreferenten wird der Regierungsblock ſtellen müſſen. 

Zu dem Schritt des Abg. Krzyzanowſki meldet uns 
noch unſer Warſchauer b⸗Korreſpondent, daß Krzyzanowfki 
die Niederlegung des Generalreferats über den Staats⸗ 
haushalt durch ein an den Vorſitzenden der Budgetkom⸗ 
miſſion, Dr. Byrka, gerichtetes offizielles Schreiben ange⸗ 
kündigt hat. Da der Staatshaushalt demnächſt dem Sejm 
zur Prüfung vorliegen wird, ſo wird nach der beſtehenden 
Hausordnung das Referat in Ermangelung eines anderen 
Sachverſtändigen der Vorſitzende des Budgetausſchuſſes, 
Abg. Dr. Byrka, übernehmen müſſen. 


Japan und die 
Paris, 11. Januar. Wie die Agentur „Indo⸗ 


pacifique“ aus Tokio berichtet, iſt dort eine Miniſterkonfe⸗ 
renz abgehalten worden, um über die aus der Verſchärfung 


der Haltung der chineſiſchen Bevölkerung gegenüber Japan 


entſtandenen Lage zu beraten. Japanfeindliche Agitatoren 
ſollen japaniſche Waren in Schanghai beſchlagnahmt haben. 


Alle Vorſtellungen der Konſularvertretungen ſeien wir⸗ 


kungslos geblieben. , . 
Peking, 11. Januar. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, hat ſich die Lage in Hankau in den letzten 24 Stun⸗ 
den weſentlich verſchlechtert. 10 000 Transportarbeiter 
find in den Streik getreten. Sie verlangen die Abberufung 
der in Hankau ſtationierten japaniſchen Truppen. Das 


Streilkomitee hat erklärt, daß es am 14. Januar den Ge⸗ 
neralſtreik zu proklamieren beabſichtige. Das japaniſche 


Generalkonſulat wurde geſtern von der Menge mit Steinen 


beworfen. Es wird von einer verſtärkten Truppe Marine⸗ 


ialdaten bewacht. Geſtern abend liefen in Hanlau zwei 


Lage in China. 


Panzerkreuzer zu je 9000 Tonnen ein. Die Kreuzer ſetzten 
Truppen zum Schutze des japaniſchen Konſulats aus. 


Der Rückzieher Amanullohs. 


Delhi, 11. Januar. In ſeiner Proklamation er⸗ 
klärt König Amanullah, daß die nach der Türkei zur Aus⸗ 
bildung geſchickten Mädchen zurückberuſen werden ſollen, 
daß das „Pirdah“ wieder hergeſtellt und die Aushebung 
zum Heeresdienſt abgeſchafſt wird. Die Frauenvereine 
werden aufgelöſt, die europäiſche Kleidung wird wieder 
durch die einheimiſche Tracht erſetzt. Die Soldaten können 
wieder Anhänger der Heiligen Männer werden. Außerdem 
wird ein Rat von 50 Notabeln, darunter Mitglieder des 
Adels, der Geiſtlichkeit und des Beamtentums gebildet, der 
die Verſaſſung und die Beſchlüſſe des neugebildeten Par⸗ 
lamentes revidieren ſoll. Die Proklamation trägt auch die 
Unterſchriſt der Stammes führer. 


Anzeigenpreiſe: Tie ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 15 Groſchen, im Text die dteigeſpaltene Milli 
meterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellen engel ote 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 
Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 


Oplata pocztowa uiszezona !yczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


e 


Czechowicz über die Umſatzſteuer. 


Geſtern vormittag trat die Budgetkommiſſion zu 
ihrer erſten Sitzung nach den Feiertagen zuſammen. Den 
Vorſitz führte Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie⸗Klub). 
Auf der Tagesordnung ſtand der Etat des Finanzminiſte⸗ 
riums, über den Abg. Holynſki vom Sanacjablock reſe⸗ 


rierte. An der ſich hieran anſchließenden Ausſprache be⸗ 
teiligten ſich u a. Abg. Rybarſki und Abg. Diamant von 


der P. P. S. 8 


Schließlich ergriff Finanzminiſter Czecho wicez 5 


das Wort. Er ſuchte in ſeinen ziemlich langatmigen Aus⸗ 
führungen die Kommiſſion davon zu überzeugen, daß die 
finanzielle und wirtſchaſtliche Lage Polens eine ausgezeich 
nete ſei und wies darauf hin, daß die Spareinlagen in den 
Staatsbanken und der Poſt erheblich geſtiegen feien, ebenſo 
wie der Geldumlauf ſich weſentlich geſteigert habe. Auf 
die Steuern übergehend, beſchäſtigte er ſich eingehender mit 
der Umſatzſteuer, wobei er bemerkte, daß eine gänz⸗ 
liche Aufhebung dieſer Steuer unmöglich ſei, da dadurch 
die Geſamteinnahmen des Staates ſtark beeinträchtigt 


würden. Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß man die 


Steuer mildern, aber nicht aufheben dürfe. 


Meysztowic; hat ſich ſchnell getröſtet. 


Der ehemalige Juſtizminiſter Meysztowicz ſoll dem 


nächſt zum Präſidenten der Wilnaer Landwirtſchaftsbank 


berufen werden. Dieſen Poſten hatte Meysztowicz bereits 


vor der Uebernahme des Juſtizminiſteriums bekleidet. 


—— 


10 Jahre Parlamentarismus in Wolen. 


Anläßlich des 10jährigen Beſtehens des Parlamenta⸗ 
rismus in Polen ſoll ein Gedenkbuch veröffentlicht werden. 
In einer der nächſten Sitzungen des Sejm werden einige 
Fraktionen einen Antrag betreffs Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion einreichen, die die Drucklegung des Buches beſorgen 
und das Programm der Feierlichkeiten ausarbeiten ſoll. 
Am 8. Februar wird wahrſcheinlich eine feierliche Feſt⸗ 
ſitzung des Parlaments ſtattfinden. 


Blutiger Zwiſche fall. 
6 ſtreikende Fuhrleute getötet, über 20 ſchwer verletzt. 


Warſchau, 11. Januar. In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden iſt hier eine Meldung aus Lemberg eingelaufen, 
wonach ſich in der Ortſchaft Batacze bei Lemberg ein bluti⸗ 
ger Zwiſchenfall abgeſpielt hat. In Zolkiew befinden ſich 
eine Reihe Holzhandelsfirmen, die ſich mit der Ausfuhr 
von Holz aus den benachbarten großen Wäldern von 
Batacze befaſſen. Die Bauern des Dorfes Batiacze und 
anderer in der Nähe gelegenen Dörfer beſchäftigen ſich mit 
der Zuſtellung von Holz nach der Eiſenbahnſtation bezw. 
nach Zolkiew. Bis vor kurzem erhielten die Bauern 11 
Zloty für einen Wagen abgerollten Holzes. Vor einiger 
Zeit ſchloſſen ſich die Bauern zuſammen und ſuchten das 
Rollgeld auf 18 Zloty pro Wagen zu erhöhen. Dieſe For⸗ 
derung wollten die Holzhandlungen aber nicht bewilligen. 
Es kam zum Streik, in deſſen Verlauf, und zwar nach 
einem Vermittlungsverfahren der Staroſtei, ein Teil der 
Bauern ſich mit dem Gegenvorſchlag der Holzhändler, den 
Fuhrlohn auf 12 Zloty feſtzuſetzen, einverſtanden erklärte. 
Nur die Fuhrleute des ukrainiſchen Dorfes Batacze nah⸗ 
men dieſen Vorſchlag nicht an, und beſchloſſen, nicht nur 
den Streik fortzuſetzen, ſondern auch alle anderen Bauern 
zu zwingen, ihren Wünſchen nachzukommen. Als eines 


Tages eine Reihe fremder Bauern mit ihren Holzladun⸗ 


gen das an der Chauſſee liegende Dorf paſſierten, wurden 

fie von den ſtreikenden Fuhrleuten überfallen und, nach⸗ 
dem ihnen die Holzladung von dem Wagen geworfen war, 

noch ſchwer mißhandelt. Die ſo beſtraften Streikbrecher 

wandten ſich hierauf an die Polizei, die ihnen eine Polizei⸗ 

eskorte verſprach. Als geſtern eine größere Anzahl mir 

Holz beladener Wagen unter polizeilicher Begleitung 

Batacze paſſierte, wurden die Fuhrleute abermals ange⸗ 

griffen. Die Poliziſten gaben alsdann eine Salve auf die 

zum Angriff vorgehenden Bauern ab, durch die ſechs An⸗ 

greifer getötet und weit über 20 mehr oder minder ſchwer 

verletzt wurden. Da es ſich hier um Ukrainer handelt, ſe 

iſt die Empörung unter den ukrainiſchen Bauern ſehr groß. 

Nach dem Orte des Vorfalls hat ſich eine Unterjudungse 
kommiſſion aus Lemberg begeben. f 


7. Jahrg. 


Notfalle Schulen als Notkrankenhäuſer einzurichten. 


nn 


Banferott eines Eanacjablattes. 


Warſchau, 11. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das während der letzten parlamentariſchen Wahlkampagne 
ins Leben gerufene Blatt des Sanacjablockes „Gazeta Po⸗ 
ranna“ hat geſtern ſeine Zahlungen eingeſtellt und iſt bei 
den Gerichten wegen Falliterklärung eingekommen. 


Die Kälte in Polen. 


Aus ganz Polen wird unvermindert ſtarker Froſt ge⸗ 
meldet. An der Weichſel wurden 17 Grad Kälte gemeſſen, 


in Bialyſtok 24 Grad. Nach Mitteilungen aus Wilna wird 


die Wolfsplage in der dortigen Gegend immer ſchlimmer. 
Die Wölfe kommen in großen Rudeln über die ſſowjet⸗ 
ruſſiſche Grenze und dringen nachts in die Dörfer ein. In 
Poraje ſind fünf Perſonen von Wölfen angefallen und 
ſchwer verletzt worden. In einem anderen Dorfe wurden 
zwei kleine Mädchen zerriſſen und aufgefreſſen. In Doloje 
wurde eine Grenzpatrouille von einem ſtarken Rudel 
Wölfen angefallen. Es gelang, 27 Wölfe zur Strecke zu 
bringen. 


Starke Kälte in Oeſterreſich. 


Wien, 11. Januar. Die ſtarke Kälte in Oeſterreich 
dauert auch heute noch an. Wien hatte gegen Mittag eine 
Temperatur von Minus 14 Grad. In der Oberſteiermark 
iſt die Temperatur ſogar unter Minus 30 Grad gefallen. 
In Oberwiloelz zeigte das Themometer Minus 33 Grad 
und in Tamswez Minus 32 Grad. Auf den Bergen iſt 
es verhältnismäßig wärmer. So meldete die Radbahn⸗ 
ſtation heute um 9 Uhr früh 0 Grad. 


Die Naßnahmen der jugoflawiſchen 
Diktatoren. 


Belgrad, 11. Januar. Auf Grund des neuen 
Staatsſchußgeſetzes ſind ſämtliche Arbeitervereinigungen 
ſozialdemokratiſcher und auch kommuniſtiſcher Tendenz, 
mit Einſchluß der Bildungsvereine, aufgelöſt und die Ver⸗ 
einslokale geſperrt worden. Verhaftungen wurden nicht 
vorgenommen. 


Vertrauens votum für Poincare. 

Paris, 11. Januar. Am Sonnabend früh kurz vor 
1% Uhr fand die Interpellationsdebatte in der Kammer 
mit einem Vertrauensvotum für Poincaré ihren Abſchluß. 
Dafür ſtimmten 325 und dagegen 251 Abgeordnete, ſo daß 
die Regierung über eine Mehrheit von 74 Stimmen ver⸗ 
fügt. f 


Schluß der Tagung 
der Kohlenſachverſtäcdigen in Genf. 


Genf, 11. Januar. Die Kohlenſachverſtändigen, 
die in den letzten vier Tagen einer Abordnung des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees des Völkerbundes unter dem Vorſitz ſeines 
neuen Präfidenten, des Staatsſekretärs Dr. Trendelen⸗ 
burg, ihre Auffaſſungen über die Lage und die Schwierig⸗ 
keiten des internationalen Kohlenmarktes darlegten, haben 
heute abend ihre Tagung abgeſchloſſen. Den Sachverſtän⸗ 
digen wurde am Schlußtage die Frage vorgelegt, ob ſie den 
Eindruck haben, daß von dem Völkerbund und unter ſeinen 
Aufpizen ein nüßlicher Beitrag für die Löſung der gegen- 
wärtigen Schwierigkeiten der Kohleninduſtrie geliefert 
werden könne. Auf Grund der von jedem Experten gege⸗ 
benen Antworten wird nun die Abordnung des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees dieſem in der am nächſten Montag begin⸗ 
nenden neuen Tagung Bericht erſtatten. Das Wirtſchaſts⸗ 
komitee wird auf Grund der Ergebniffe dieſer erſten techni⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Beratung der Bergbaufachleute 
das Verfahren beſtimmen, das bei Unterſuchung dieſes 
Problems eingeſchlagen werden ſoll. 


Noch kein Abflauen der Grippeepidemie 
in Berlin. 


Berlin, 11. Januar. Der Direktor des Haupt⸗ 
eſundheitsamtes, Prof. Dr. Hoffmann, erklärte heute den 
Vertretern der Preſſe, die Grippewelle habe auch in den 
letzten Tagen noch nicht abgenommen. Während noch am 
3. Januar in den ſtädtiſchen Anſtalten Berlins 608 Grippe⸗ 
fälle verzeichnet waren, beträgt die Krankenziffer vom 
10. Januar 1348. Unter dieſen Fällen befinden ſich aller⸗ 
dings nur 237 ee Die Erkrankungen 
nehmen diesmal überhaupt einen eichteren Verlauf. it 
dem 1. Januar ſind nur 48 Todesfälle zu verzeichnen. In 
verhältnismäßig großer Zahl ſind Kinder erkrankt. Von 
den in den Krankenanſtalten beſchäftigten Perſonen ſind 
10 Prozent grippekrank. Es iſt daher ein empfindlicher 
Mangel an Pflegeperſonal eingetreten. Da die Kranken⸗ 
häuſer überfüllt Aid, hat das Hauptgeſundheitsamt bes 
ſchloſſen, vom Roten Kreuz Baracken anzufordern und im 


Schweres Flugzeugunglück 
a in Bınnfyivaniem, | 
„ Nenuyork, 11. Januar, Nach einer Meldung aus 
Middletown (Pennſylvanien) iſt dort ein großes Armee⸗ 
transport⸗Flugzeug mit 10 Inſaſſen abgeſtürzt. Fünf In⸗ 
iaifen wurden dabei getötet, drei haben Verletzungen er⸗ 
litten. 


der nordmandſchuriſchen Armee tagte. 
Yangyuting und mehrere andere anweſende Generäle feſt⸗ 
nehmen, die er nach kurzer ſtandrechtlicher Verhandlung 
erſchießen ließ. Nähere Einzelheiten über dieſen Staats⸗ 
ſtreich Tſchanghſuliangs ſtehen noch aus. 


loſenfonds ſtatt, auf der u. a. auch die 
ſtützungen für die arbeitsloſen Saiſonarbeiter beſprochen 
wurde, die während der Zeit der ſogenannten toten Saiſon 
auf Grund einer miniſteriellen Verordnung kein Anrecht 
auf Unterſtützungen haben. Im Sinne dieſer Verordnung 
konnten die genannten Arbeitsloſen die Unterſtützungen nur 
während eines Zeitraumes von 6 Monaten in Empfang 
nehmen. Da dieſer Termin in Kürze zu Ende geht, droht 
den Arbeitsloſen 
Arbeitsloſenfonds an das Miniſterium mit der Bitte, die 
tote Saiſon auf weitere 4 Wochen aufzuheben. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Sbung wurde der Budgetvoranſchlag für 
Februar in Höhe von 0 
und von 451 216 Zloty in den Ausgaben angenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, ſich an das Miniſterium wegen 
Verlängerung der Unterſtützungen für die Arbeitsloſen bis 
zum Februar ſowie wegen Verlängerung der Unter 

gen auf 17 Wochen für diejenigen Arbeitsloſen zu wenden, 
die in Lodz, Zgierz, Pabianice, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, 
Ruda⸗Pabianicka, Konſtantynow, Alexandrow, Ozorkow, 
Petrikau und in den Kreiſen Petrikau und Radomfk woh⸗ 
nen und die bis zum 31. März den 13wöchigen Unter⸗ 
ſtützungstermin erſchöpfen werden. (p) i 


Lodzer VBolkszeikung. 


Nt. 12 


Staatsſtreich Tichanghiulfangs. 


Erſchießung des Generals Banghutings. 


Tokio, 11. Januar. General Tſchangſuliang über⸗ 
iel geſtern mit einem Regiment das Haus des Generals 
angyutings, in dem eine Konferenz des Generalſtabes 
Er ließ General 


Tokio, 11. Januar. Nach Meldungen aus Mukden 


hat Tſchanghſuliang die Erſchießung Yangyutings folgen⸗ 
dermaßen begründet: Yangyuting 
handlungen über die Eiſenbahnen mit Japan in eine un⸗ 
Arenal Lage gebracht. Er habe 20 Millionen Dollar 
Arſenalgelder unterſchlagen. Yangyuting und feine An⸗ 
hänger 
hſuliangs) Tod bezweckte. Die Nationaliſten hätten Kennt⸗ 
nis von dieſem Komplott erhalten und hätten ihn (Tſchang⸗ 
hſuliang) um fein Einſchreiten erſucht. 
ſich der Hiſſung der nationaliſtiſchen Flagge in der 
Mandſchurei widerſetzt. 


be ihn bei den Ver⸗ 


tten ein Komplott betrieben, das ſeinen (Tſchang 


Vangyuting habe 


Tſchanghſuliang erklärte dem japaniſchen Konſul und 


den japaniſchen Duartierbehörten, Vangyuting ſei auf 
Grund unwiderlegbaren Beweismaterials hingerichtet wor⸗ 
den. Seine Regerung werde die Beziehungen zu Japan in 
keiner Weiſe gefährden. 8 


London, 11. Januar. Wie der „Evening Stan⸗ 


Tagesnenigkeiten. 


Beſchlüſſe des Arbeitsloſenſonds in Sachen der Unter: 
ſtützungen. 


Vorgeſtern fand eine Verwaltungsſizung des Arbeits⸗ 
rage der Unter⸗ 


großes Elend. Daher wandte ſich der 


90 000 Zloty in den Einnahmen 


tützun⸗ 


Ergänzungskontrollverſammlungen. 

Heute finden in der Pomorſka 18 Ergänzungskontroll⸗ 
verſammlungen ſtatt, zu denen ſich die Angehörigen des 
Jahrganges 1907 zu melden haben, die im Bereich des 2., 
3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſarjats wohnen und die 
bisher vor der Kontrollkommiſſton nicht geſtanden haben. (p 


Vom Bau der Häuſerkolonie auf dem Konſtantynower 
Waldlande. i 

In der laufenden Woche iſt auf dem Terrain der Häu⸗ 
ſerkolonie auf dem Konſtantynower Waldlande mit den 
Arbeiten am Brunnenbau begonnen worden. Es ſollen 
zwei große Brunnen gebohrt werden, die nicht nur die Be⸗ 
dürfniſſe der Einwohner der Häuſerkolonie befriedigen wer⸗ 
den, ſondern auch für den Fall eines Brandes genügend 
Waſſer geben werden. In die einzelnen Häuſer, Wohnun⸗ 
gen und öffentliche Anſtalten wird das Waſſer durch das 


Klan der pneumatiſche Syſtem geleitet werden. Der 


n der Waſſerleitungseinrichtungen wird vom Stadtin⸗ 
genieur Wolodzko ausgearbeitet. s 
Die Organiſierung des ſtädtiſchen Spitalrates. 
Im Zuſammenhang mit der Beſtätigung des Statuts 
des ſtädtiſchen Spitalrates durch den Stadtrat iſt die Ge⸗ 


ſundheitsabteilung des Magiſtrats zur Organifterung die⸗ Feuer 
ſes Rates geſchritten. Dem Spitalrat werden angehören: 


der Schöffe der Geſundheitsabteilung Dr. Margolis als 
Vorſitzender, der Inſpektor des ſtädtiſchen Spitalweſens 
Dr. Mittelſtädt als ſtellv. Vorſitzender, der Leiter der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des een Dr. Skalfki, 
der Leiter der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats St. 
Kempner ſowie ſieben Stadtverordnete, die Mitglieder der 
Delegation der Geſundheitsabteilung ſind. 


Feſtſtellung des Milchverbrauchs der Stadt Lodz. 

Im Zuſammenhang mit der Bildung des Rates für 
Molkereiprodukte hat die Geſundheitsabteilung des Magi⸗ 
ſtrats Vorbereitungen zwecks Feſtſtellung des Milchver⸗ 
brauchs der Stadt Lodz eingeleitet. Beſondere Beamte 
werden ſowohl die nach Lodz eingeführte, als auch die in 
Lodz produzierte Milch auſſchreiben. Auch werden von 
jeber Milchſendn Proben entnommen werden, um den 
Fettgehalt der Milch feſtzuſtellen. Eine ſolche Milchkon⸗ 
trolle wird zweimal, und zwar im April und September, 
durchgeführt werden. Die Feſtſtellung der Höhe des Milch⸗ 
verbrauchs wie auch des Nährwertes dieſer Milch wird es 


dard“ berichtet, ſind gegenwärtig Vorbereitungen für eine 
Verſchiffung von 12000 Munition von Rotterdam nach 
Nordchina im Gange. Bei dieſer Munitionsverſchiffung 
ſoll es ſich im Gegenſatz zu früher verſchifften Sendungen 
um eine vom Völkerbund bewilligte Aktion handeln. Der 
Empfänger der Munition wird nicht genannt. Es wird 
nur betont, daß die Munition zur Aufrechterhaltung von 
Recht und Ordnung beſtimmt ſei. Die Verantwortung für 
die Richtigkeit dieſer Meldung muß ganz dem engliſchen 
Blatt überlaſſen werden. 

London, 11. Januar. Der japaniſche Generalſtab 
hat nach ergänzenden Berichten aus Tolio eine offizielle 
Mitteilung über die Erſchießung des Generals Tſchanghyis 
erhalten. Die Lage wird mit beträchtlicher Beſorgnis ver⸗ 
folgt. Die offizielle Nachrichtenagentur meldet, daß in der 
Nacht von Freitag General Tſchanghſuliang den General 
Tſchanghyis in ſeinem Hauptquartier beſucht habe, nachdem 
90 155 Stadt durch bedeutende eigene Streitkräfte umſtellt 

atte. 


40000 chineſiſche Spinnereiarbeiter 
im Streik 


London, 11. Januar. Wie aus Schanghai ge⸗ 
meldet wird, ſind in den dortigen Baumwollſpinnereien 
40 000 chineſiſche Arbeiter in den Streik getreten. 


dem Rat für Molkereiprodukte ermöglichen, die Aktion 
zwecks Löſung des Milchproblems in unſerer Stadt ent⸗ 
ſprechend zu führen. 

Der Urlaub darf nicht verkauft werden. 

Da feſtgeſtellt wurde, daß in vielen ſtaatlichen Aem⸗ 
tern die Beamten, denen der Urlaub zukommt, dieſen nicht 
ausnützen, ſondern weiter arbeiten und ein doppeltes Ge⸗ 
halt annehmen, haben ſich die Behörden mit dieſer Ange⸗ 
legenheit befaßt. Es wurde angeordnet, daß die Beamten 
in Urlaub gehen müſſen. Das Verlaufen des Urlaubs iſt 
verboten. (p) 


Eine Monatsſchriſt des Mietervereins „Lokator“. 

Die erſte Nummer der vom Mieterverein „Lokator? 
Ne e Monatsſchrift iſt erſchienen. Die Schrift 
hat ſich zur Aufgabe geſtellt, für die Intereſſen der Mieter 
einzutreten und fie gegen Ausbeutung zu ſchügen. Die 
erſte Nummer enthält eine Reihe von Artikeln, in denen 
die große Wohnungsnot an Hand von ſtatiſtiſchem Mate⸗ 


rial geſchildert wird. Außerdem finden wir eine Reihe 


packender Bilder des ungeheuren Wohnungselends vor. 
Das Blatt iſt zu beſtellen im Büro des „Lokator“ Vereins, 
Petrikauer 107, täglich von 2 bis 8 Uhr abends. 
Januar — Höhepunkt des geſellſchaftlichen Lebens. 

Daher ſucht die modisch interessierte Frau in erſter Linie 
nach Abendkleidern, ſelbſtverſtändlich nach den letzten Schöp⸗ 
fungen des In⸗ und Auslandes. Die neueſten Pariſer Origi⸗ 
nal⸗Modelle Kur in drucktechniſch hervorragender Weiſe im 
Januar⸗Heft der „Frauen⸗Mode“ wiedergegeben — und 
vor allem 90 ; Maskenkleider. Alaaf, Prinz Karneval! 
Neben den Modellen für Wintermäntel und winterliche Nach» 
mittagskleider bringt das Heft bereits die erſte Vorſchau auf 
die Frühſahrsmode. Kurz gefagt: Wieder ein weiter Ausblick 
in das Reich der Mode durch die vom Welthauſe Cords her⸗ 
ausgegebene „Frauen⸗Mode“. Auch der literariſche und 
kunſtgewerbliche Teil — wie immer — hervorragend. Für 
2,20 Zloty zu haben in der Buchhandlung von G. E. Ruppert, 
Lodz, Glowna 21. 6 
Das Caſe „Esplanada“, 
das vor kurzem in der Petrikauer 100 eröffnet wurde, iſt 
bereits zum Treffpunkt der Lodzer Geſellſchaft geworden. 
Das Lolal iſt ſehr vornehm eingerichtet und kann allezeit 
mit den Lokalen dieſer Art in den europäiſchen Hauptſtäd⸗ 
ten konkurrieren. Außerdem ſind die Konditorwaren, die 
hier den Gäſten angeboten werden, von allererſter Quali⸗ 
tät und geeignet, auch die größten Feinſchmecker zu befrie⸗ 
digen. 7 
Trauung. ’ 
Heute um 12 Uhr mittags findet in der St. Johannis⸗ 
kirche die Trauung des in deutſchen Kreiſen bekannten und 


Schefel ſtatt. Auch wir gratulieren . 


In der Nowomiejska 22 waren die Waſſerleitungen 
eingefroren. Um dieſe aufzutauen, wurde eine Lötlampe 
benutzt. Doch ging man damit ſo unvorſichtig um, daß ein 
Brand entſtand. Das Feuer ſprang auf leichtbrennbares 
Material über und breitete ſich ſchnell aus, doch konnte es 
nach kurzer Zeit vom 1. Zug der Feuerwehr gelöſcht 
werden. 


Die Kindesmörderin geheilt aus dem Krankenhaus ent⸗ 


laſſen. 
In lebhafter Erinnerung dürfte noch die Mordtat in 
der Sienkiewicza 64 ſein, wo die Frau eines Beamten der 


0 


ſuchte. Schwer verletzt wurde ſie nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus gebracht, wo fte ſich bis jeht in Heilung bes 
fand. Wie mir erfahren, tft fie bereits ſoweit wieder ber. 
geſtellt, daß fie das Krankenhaus verlaſſen konnte. Sie 
wurde von ihrem Manne nach Haufe genommen. Der 
Selbſtmordveriuch hat ſich aber nachteilig auf die Augen 
ausgewirkt. Frau Luczakowſta hat teilweiſe das Augen⸗ 


beliebten Lehrers Herrn Alfred Stark mit Frl. Martha N 


Stadtſtaroſtei, Viktoria Luczakowfka, ihr 9 Monate altes 
Kind ermordete und dann ihrem Leben ein Ende zu machen 
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Beiblatt zur Nr. 12 


Staat und Kirche in Rußland. 


Von Peter Garwy. 


Partei und Kirche ſtehen wieder in Kampfſtellung ge⸗ 
geneinander. Die „Prawda“ macht in dieſem Zuſammen⸗ 
hang intereſſante Angaben über die Stärke der religiöſen 
Organiſationen im 12. Jahre der Sſowjetdiktatur. Zwar 
iſt die Kirche vom Staate und die Schule von der Kirche 
längſt getrennt, zwar ſind Tauſende von Kirchen, Klöſter, 
Synagogen und Moſcheen enteignet, unzählige Geiſtliche 
erſchoſſen und verbannt worden, dennoch wird die Kirche 
immer noch als der „ſtärkſte Feind der Sſowjetmacht“ 
angeſehen. f 

Die religiöſen Organiſationen verfügen auch jetzt gra⸗ 
tis über 50 000 Kirchenräume, in denen mehr als 250 000 
Prieſter verſchiedener Religionen religiöſe Propaganda 
führen. Außerdem gibt es in Rußland, nach Berechnum⸗ 
gen der „Prawda“, über 100 000 Mönche, die zirka die 
Hälfte der früheren Klöſter unter dem Deckmantel der Er⸗ 
werbsgenoſſenſchaften, Kollektivwirtſchaften uſw. immer 
noch Tauſende von Mönchen und Nonnen birgt. Dazu 
kommen noch etwa 50 000 Kirchenräte. Im großen und 
ganzen erreicht die Armee der religiöſen Agitatoren nach 


der „Prawda“ rund eine Million Mann. Auch die reli⸗ 


giöſen Jugendorganiſationen („Chriſtomol“) überholen an 
der Stärke hier und da die jungbolſchewiſtiſche Organiſa⸗ 
tion „Komſomol“. 

Dieſe mächtige Kirchenorganiſation wird nun durch 


| die Bolſchewiſten als eine gegenrevolutionäre Kampforga⸗ 


niſation der bürgerlichen Schichten in Stadt und Land 
hingeſtellt. Die Kirchenräte werden dabei als Sammel⸗ 
punkte der bürgerlichen Gegenrevolution gebrandmarkt, 
die die Schwierigkeiten des „ſozialiſtiſchen Aufbaues“ aus⸗ 
zumußen ſuchen, um die Sſowjetmacht zu unterwühlen. 
Das Schlimmſte ſei aber, daß die Kirche neue Stellungen 
auch in der Arbeiterklaſſe und in der Bauernſchaſt erobere. 
Hier und da bauen die Arbeiter neue Kirchen, erzwingen 
das Feiern der Religionsfeſte, ſammeln große Summen für 
religiöſe Zwecke uſw. Beſonders rege Tätigkeit entwickeln 


dabei die Sektanten, die unter dem Zarismus in den Ver⸗ 


folgungen geſtählt und in den Konſpirationen ausgebildet 
wurden. 

Daher — Kampfanſage an die Religion! Nicht nur 
die „Gottloſen“⸗Organiſation, ſondern die geſamte Kom⸗ 
muniſtiſche Partei, die Gewerkſchaften, die Staatsorgane 
ſollen diesmal gegen die Kirche mobiliſiert werden. Auch 
die Schule bürſe nicht mehr „neutral“ in dieſem Kampfe 
bleiben, da „die Hälfte der Schüler unter dem Einfluß der 
Kirche ſteht“. „ e 

Der Klaſſenkampf in Stadt und Land ſoll auch auf 
dem Boden der Religion geführt werden. Die Sſowjet⸗ 
macht hat ſich ſeinerzeit nicht damit begnügt, die Trennung 
der Kirche vom Staate und der Schule von der Kirche 
e n und eine Aufklärungsarbeit zu entwickeln. 
Sie hat bekanntlich den Weg der ſinnloſen terroriſtiſchen 
Verfolgungen betreten. Dadurch hat ſie jedoch eine mäch⸗ 
tige und tiefe religiöſe Bewegung nicht nur unter der 
enteigneten Klaſſen der vorrevolutionären Geſellſchaft, 
ſondern auch unter den Arbeitern und Bauern hervorge⸗ 
rufen. Die große geſchichtliche Enttäuſchung der Arbeiter⸗ 
klaſſe infolge des kläglichen Zuſammenbruchs der weltrevo⸗ 
lutionären Illuſionen des Bolſchewismus hat in der Seele 


Verſchmähte Liebe. 
Roman von 5 Cons ths. 


(11. Fortsetzung) 


Fräulein Margarete von Maſſenburg, die älteſte Tochter 
des Generalleutnauts, war eine ſchlanke, kraſtvolle Blondine, 
blauäugig, ſchnell die Farbe wechſelnd und etwas ſchwärme⸗ 
riſch veranlagt. Sie ſah träumeriſch auf die ſchmalen Kies⸗ 
wege des Gartens hinab. Die lebhafte Farbe in ihrem Ant⸗ 
litz zeugte von einer inneren Erregung, die ſich noch nicht 
ganz gelegt hatte. 

Hinter ihr, in der Tiefe des reizenden Zimmers, ſaß 
ihre jüngere Schweſter Frida und trommelte mit den Fin⸗ 

ern Sturm 0 der Tiſchplatte. Sie war eine anmutige 
rſcheinung, ebenfalls blond, aber mit lebhaft blitzenden 
Blauaugen, die vielleicht einen Schein dunkler waren, als die 
Margaretens. 

Frida war an der Grenze zwiſchen Jungfrau und Kind 
angelangt, gehörte alſo zur gefürchteten Klaſſe, der Backfiſche. 
Dieſes Studium war ihr ſelbſt aber reichlich über und als ſie 
ich mit großer Entrüſtung bei ihrem Vater darüber be⸗ 
chwert hatte, daß man ſie als Backfiſch noch nicht für voll 
anſah, hatte dieſer einfach gelacht und ſie am Ohrläppchen 


gezupft. 

Damit nicht zufrieden, erklärte ſie jedem den Kriegs⸗ 
zuſtand, der ihr nicht alle Vorrechte einer wirklichen Dame 
zuerkannte. Das hatte aber für ſie üble Folgen, denn ihr 
Baier ſchuf ihr für die bewieſene Schneid einen Spitznamen 


und ſie hieß ſeither in der Familie nur noch „der Helden⸗ 


backſiſch“. 
Nun wurde ſie bockig und ungezogen und rächte ſich für 
den augetanen Schimpf durch allerhand tolle Streiche. Da 
fie nun doch einmal ewig als dummes Kind behandelt wurde, 
wollte ſie ſich auch danach betragen. ; 
Sie ſteckto ihrer Schweſter Laubfröſche ins Bett, nähte 
ihrem Pater di ⸗Mantelärmel zu, warf Knöpfe oder kleine 
Stelrchen in die Schuhe der Familienmitglieder, hängte das 
Kugenalas ihrer etwas kursſſchtigen Mutter ganz oben an 
dem Kronleuchter auf und trieb tauſend Poſſen. 
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preisteäger der preuhlichen Akademie der Künſte. 


Sonnabend, den 12. Januar 1928 
BUBEN ENTGELTE — ů —— p — 
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Chriqune »iusvereidt, Paul wiertenng und diubolf Uurich vor ihren prerogerronnten reel. 


Die preußiſche Akademie der Künſte hat mit den großen Staatspreiſen für das Jahr 1928 den Bildhauer 
Paul Merling (Berlin) und den Architekten Rudolf Ullrich (Berlin) ausgezeichnet. Außerdem erhielt die junge 
Bildhauerin Chriſtine Naubereit eine Staatsprämie. 


eseseessesesss dees desesse messende senses eee dees 


vieler Arbeiter eine Leere hervorgerufen, die ſie durch die 
Religion auszufüllen ſuchen. 

Der Schwerpunkt der Kampfanſage an die Kirche und 
Religion liegt in dem Linkskurs, der in erſter Linie gegen 
das flache Land gerichtet iſt. Etwa 83 Prozent der ruſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung lebt bekanntlich auf dem flachen Lande. 
Damit wird die Kirchenfrage zur Bauernfrage und umge⸗ 
kehrt — die Bauernfrage zur Kirchenfrage. 

Es iſt intereſſant zu verfolgen, wie im Wandel der 
Zeit die Religionspolitik der Sſowjetmacht durch ihre 
Bauernpolitik beeinflußt wurde. Die erzwungenen Kon⸗ 
zeſſionen an die Bauernſchaft führten immer auch zur Ein⸗ 


ſtellung, jedenfalls zur Dämpfung der antireligiöſen Pro⸗ 


paganda und der Verfolgungen der Geiſtlichen. Und um⸗ 
gekehrt — jeder Feldzug gegen die Bauernſchaft wurde von 
einer verſtärkten Attacke gegen die Kirche begleitet. 

Nicht anders auch jetzt. Der Kampf gegen die Bau⸗ 
ernſchaft, der in der Form der Bekämpfung des „Kulaken⸗ 
tums“ (Großbauerntums) entfeſſelt wird, mußte unter den 
ruſſiſchen Verhältniſſen unvermeidlich zur Verſchärfung 


der antireligiöſen Propaganda und zum terroriſtiſchen 


„Kulturkampf“ führen. Im Namen der „Sozialifierung 


der Landwirtſchaft“ ſoll nicht nur das wirtſchaftliche, ſon⸗ 


dern auch das geiſtige Rückgrat der ruſſiſchen Bauernſchaft 
auf einmal gebrochen werden. 

Rußland ſcheint demnach wieder vor einer Periode 
der verſchärften religiöſen Verfolgungen zu ſtehen. Aber 


Margarete war eben fertig geworden, ihr eine Moral⸗ 
pauke zu halten. Der „Heldenbackfiſch“ war aber durchaus 
nicht der Meinung. daß er ſich das gefallen laſſen mußte. Er 
hatte mit ſcheinbar gleichgültiger Miene zugehört und ſagte 
nun mit edler Selbſtbeherrſchung: 

„Du lannſt noch lange reden, bis mir was gefällt; was 
du ſagſt, iſt mir vollſtändig ſchnuppe.“ 

„Aber Frida, was iſt das nun wieder für ein häßliches 
Wort“, ſagte Margarete ärgerlich. 

„Schnuppe iſt der erſchöpfende Ausdruck für das, was 
ich beim Anhören deiner ſalbungsvollen Standrede empfinde. 
Ich finde ihn eben zutreffend.“ 

„Du biſt ein unglaubliches Geſchöpf, ich bin außer mir.“ 

„Dann ſpaziere nur gefälligſt wieder in dich hinein und 
ſchaue dir deine ſchwarze Seele von innen an.“ 

„Ich verbitte mir nun ernſtlich dieſen unartigen Ton.“ 

„Soll ich etwa vor Anbetung auf den Knien vor dir 


rutſchen, wenn du mich jo abkanzelſt, alter Tugendbolzen? 


Warte nur, du fährſt auch noch einmal vierter Klaſſe!“ 

„Was ſoll das nun wieder heißen?“ 

„Dieſer famoſe Ausdruck ſtammt von Papas Reitknecht 
Er ſoll den Zuſammenbruch aller ſtolzen Hoffärtigkeit an⸗ 
deuten. 

Und dann lachte Frida plötzlich herzlich, und aller Groll 
war verflogen. Sie faßte ihre Schweſter um die Schultern 
und ſah ihr ſchelmiſch in das ernſte Geſicht. 

„Man denke nur, die Reichsfreiin von Maſſenburg, Toch⸗ 
ter Seiner Exzellenz, und in der vierten Klaſſe, es iſt wirklich, 
um Kobolz zu ſchießen.“ 

Margarete koſtete es Mühe, ernsthaft zu bleiben. 

„Du biſt ein ſchreckliches Mäd en, Fridel, mit dir iſt 
kein vernünftiges Wort zu reden.“ 5 

„Und du biſt ein langweiliges Geſchöpf und verſtehſt kei⸗ 
nen Snap. “e 85 

Sie ſtellte ſich mit düſterer, dramatiſcher Gebärde vor 
die Schweſter hin und ſagte im Graßeston: 

„Geh in ein Kloſter, Ophelia, ich ſage dir, geh in ein 
Kloſter.“ 

Und als Margarete nun wirklich lachen mußte. tanzte 
Frida ansgelaſſen mit ihr im Zimmer herum. Als Frida 
dann außer Atem in einen Seſſal fiel und ſich mit dem Ta⸗ 


ſchentuch Luft zufächelte, machte Margarete noch einen ſchwa⸗ 


ſowohl die Weltgeſchichte als auch die Sſowjetgeſchichte 
lehrt, daß die Bekämpfung der Religion mit den Mitteln 
der rohen Gewalt nur zur Stärkung des religiöſen Fana⸗ 
tismus und der Kirche führt. Dieſelbe orthodoxe Kirche, 
die früher die ſtärkſte Säule und gehorſamſte Dienerin des 
Zarismus war, wird jetzt in Sſowjetrußland von Millio⸗ 
nen und aber Millionen wie vorher hoch geehrt! Der neue 
Feldzug gegen die Religion wird auch diesmal analoge 
Folgen zeitigen! 

Das Freidenkertum kann wie der Sozialismus den 
arbeitenden Maſſen nicht aufgezwungen werden. Die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Erfahrungen legen dafür beredtes Zeugnis ab! 


Ein Bombeygeſchäft der Bank Polſti. 


Vorgeſtern fand eine Sitzung des Verwaltungsrates 
der Bank Polſki ſtatt. Der Rat beſtätigte die Bilanz. Der 
Gewinn im Jahre 1928 beläuft ſich auf 36 Millionen Zl., 
im Vorjahre betrug der Gewinn 24 100 000 Zloty. Von 
den 36 Millionen ſind 16 Millionen als Dividende be⸗ 
ſtimmt worden. Die Dividende jeder Aktie beträgt alſo 
16 Prozent (im Vorjahre 14). Der Gewinn des Staates 
iſt auf 14 950 000 Zloty (9,9 Millionen) feſtgeſetzt worden. 
Außerdem erhält der Staat für 500 000 Aktien 2. Emiſſion 
über 5 Millionen Zl. Dividende. Die Dividende dieſer 
Aktien iſt etwas geringer als die der 1. Emiſſion. Als 
Termin für die Generalverſammlung iſt der 7. Februar 
beſtimmt worden. 


chen Verſuch, die verlorene Schlacht zu retten. Sie zwang 
ſich zum Eruſt und ſagte mahnend: 5 

„Ich muß wirklich einmal wieder Mama deine Unarten 
berichten. Auf mich hörſt du doch nicht!“ i 

„Das iſt todſicher, holdſeliges Schweſterlein. Aber 
Mama ſage lieber nichts, die regt ſich nur auf und kriegt alle 
Zuſtände vor lauter Empörung über den jüngſten und unge⸗ 
ratenſten Sproß der Familie Maſſenburg. Ich kann dir ein. 
viel beſſeres Mittel verraten, wie ihr mich ſanft und artig 
bekommt.“ ; 

„Dann halte nur ja nicht damit zurück, ich bin dir dank. 
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bar für jeden Wink.“ 


Frida ſtellte ſich in geſtreckter Haltung vor fie hin und N 


ſagte kurz: 
ei „Man behandle mich als Dame, dann werde ich eine 
ein.“ 

Frida ſah ihre Schweſter eine Weile ernſthaft an, dann 
fuhr ſie fort: 5 
„Denkſt du denn, das iſt lieblich, wenn man mit reichlich 
ſechzehn Jahren noch als kleines Kind behandelt wird? Ich 
bin froh, aus dem Töchterheim entlaſſen zu ſein und hoffte 
nun, zu Hauſe endlich ernſt genommen zu werden. Statt 
deſſen zieht ihr mich ewig mit dem greulichen Spitznamen 
auf, das iſt doch ſcheußlich. Hättet ihr mich damenhaft be⸗ 
handelt, dann hätte ich längſt vor lanter Wohlerzogenheit 
den Größenwahn bekommen.“ 

„Dann iſt es ja ein Glück, daß wir es nicht getan. Aber 
ernſtlich, Fridel, wenn ich dir nun verſpreche, mit den Eltern 
zu reden, und wenn wir dich dann wirklich ernſt nehmen, 
verſprichſt du mir dann, dich zu ändern?“ 8 

„Na, ſelbſtmurmelnd.“ 

„Dann mußt du dir aber auch all die ſchrecklichen Aus⸗ 
drücke abgewöhnen.“ f 

Frida legte nn den Finger ans Näschen. 

„Muß das ſein?“ 

„Unbedingt.“ 

„Dann will ich mir Mühe geben, aber ſo mit einem Male 
geht das nicht. Ich geſtatte dir aber dann, mich jedesmal 
aufmerkſam zu machen, wenn mir ſo etwas herausrutſcht.“ 

„Dos will ich tun. Aber ehrlich, Wort gegen Wort.“ 


„Abgemacht!“ 
(Fortſezung folgt) 


— — 


Wie aus einem Saulus ein Paulus 
wurde 


In der Nacht vom 4. zum 5. Januar 1919 unternahm 
die Endecja den grotesken Verſuch, die Regierung Mora- 
ezewſti zu ſtürzen und die Gewalt im Staate an ſich zu 
reißen. Miniſterpräſtdent Moraczewſki ſowie einige Mi⸗ 
niſter wurden verhaftet. Auch der Generalſtabschef Gen. 
Szeptyeki ſowie der Staatschef Pilſudſki ſollten verhaftet 
werden. Der Staatsſtreich, den Oberſt Januszaitis im 
Einverſtändnis mit Zdziechowſki und den Fürſten Euſtachy 
Sapieha führte, mißlang jedoch kläglich. 

Die Folgen in der damals ſehr ernſten Zeit wären 
kataſtrophal geweſen, wenn es den Endeken gelungen wäre, 
ihre verbrecheriſchen Pläne zu verwirklichen. an hätte 
daher eine ſtrenge Beſtrafung der Umſtürzler mit Recht er⸗ 
warten dürfen. Der Staatschef begnügte ſich jedoch mit 
einigen abfälligenWorten, während die damals ſich ſehr 
ſtark fühlende Endecja im Bunde mit Witos dafür ſorgte, 
daß man den Staatsverbrechern, wie Sapieha, Zdziechow⸗ 
fi und Januszajtis kein Haar mte. 

Seit jener Zeit find 10 Jahre vergangen. Vieles hat 
ſich geändert und die Menſchen ſind auch nicht dieſelben ge⸗ 
blieben. So haben es die Zeit und die innerpolitiſche Ent⸗ 
wicklung fertig gebracht, aus Sapieha einen Pilſudſki⸗An⸗ 
hänger zu machen, denn der Fürſt ſißt jetzt auf den Bänken 
des Regierungsblocks im Sejm und fühlt ſich als ſtrammer 
Anhänger des gegenwärtigen Pilſudſki⸗Regimes ſehr wohl. 


Ein Abgeordneter des Meineids 

überführt. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, ift der Abgeordnete 
des oberſchleſiſchen Sejm Rumpfeld wegen Meineid zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Rumpfeld iſt ein 
in Oberſchleſien berüchtigter Störenfried, der auch der Ar⸗ 
beiterbewegung großen Schaden zugefügt hat. 


125 Millionen Eciparniffe der polniſchen 
®ailonarbeiter. 


Nach den bisherigen Feſtſtellungen betragen die Er⸗ 
ſparniſſe, die von dieſen Rückwanderern mitgebracht wur⸗ 


den, 60 Millionen Reichsmark, d. h. etwa 125 Millionen 


Zloty, wobei zu berückſichtigen iſt, daß noch nicht alle Be⸗ 
richte vorliegen. Die Beträge der einzelnen Rückwanderer 
ſchwanken, nach dem „Nowiny Ludowe“, zwiſchen 200 und 
1000 Zloty bzw. darüber hinaus „je nach dem Verdienſt 
und dem Trieb zur Sparſamkeit. Es gibt Leute, die faſt 
nichts mitgebracht haben, ſie hatten faſt den ganzen Ver⸗ 
dienſt in Deutſchland durchgebracht. Die Zahl ſolcher Leute 
iſt allerdings gering. Der Durchſchnittsbetrag der Erſpar⸗ 
niſſe beträgt 300 bis 500 Zloty bei Frauen und jungen 
Leuten ſowie 400 bis 800 Zloty bei älteren Arbeitern. 
Die älteren Arbeiter, die ſchon vielſach in Deutſchland wa⸗ 
ren, geben viel für Kleidung, die jüngeren wiederum für 


Lodzer Bolklsgeitung 
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Schießerei zwiſchen zwei Offizieren. 


Ein Oberleutnaut feuert auf einen Haupe mann im Neſtaurant „Ooza“ ſechs 
5 Schüſſe ab. — Ein Kellner verletzt 


Geſtern früh um 5 Uhr war das Reſtaurant „Daza“ 
früher Theaterreſtaurant) an der Narutowicza 18 der 
chauplatz eines aufregenden Zwiſchenfalls. In der Nacht 
waren nach dem Lokal der Hauptmann Dobrawſki und der 
Oberleutnant Olgier⸗Macielewiecz von der 4 Automobil⸗ 
diviſion gekommen, die gemeinſam einen kleinen Tiſch ein⸗ 
nahmen. Bald geſellte ſich zu ihnen der Hauptmann Zysz⸗ 
kowſti. Die ganze Nacht hindurch unterhielten ſich die Of⸗ 
fiziere ruhig, bis gegen Morgen aus bisher unbekannten 
Gründen zwiſchen ihnen ein Streit entſtand. Dabei belei⸗ 
digte Hauptmann Zyszkowſti den Oberleutnant Maeiele⸗ 
wiez, was dieſen veranlaßte, die ſofortige Zurücknahme der 
Beleidigung zu verlangen. Als der Hauptmann dies ver⸗ 
weigerte, zog Oberleutnant Macielewiez in höchſter Erre⸗ 
gung einen Revolver hervor und gab auf ſeinen Gegner 
ſechs Schüſſe ab. Unter den anweſenden Gäſten entſtand 
eine große Panik. Alle ſprangen von den Sitzen auf, viele 
ergriffen die Flucht, ohne an ihre Garderobe zu denken. 
Andere wieder warfen ſich platt auf die Erde. Die Auf⸗ 
regung war umſo größer, als niemand wußte, was ge- 


ſchehen war und woher die Schüſſe kamen. Bei der eiligen 

Flucht wurden Stühle und Tiſche mit den darauf befind⸗ 
lichen Gegenſtänden umgeworfſen. Der Kellner Sigmund 
Ogrodowezyk aus Chojny, der die erregten Offiziere zu be+ 
ruhigen ſuchte, wurde von einer Kugel ins Geſicht getroffen 
und leicht verletzt. Inzwiſchen hatte man die Polizei ver⸗ 
ſtändigt und bald erſchien auch der Inſpektionsofftzier, der 
von Oberleutnant Macielewicz die Uebergabe des Revol⸗ 
vers verlangte und ihn aufforderte, ſich mit ihm nach der 
Stadtkommandantur zu begeben. 


Nach dem Weggang der Offiziere trat in dem Lofal 
wieder Ruhe ein. Die Kellner ſtellten die umgeworfenen 
Tiſche wieder auf und räumten das zerſchlagene Geſchirr 
fort. Ein Teil der Gäſte, die ohne Garderobe auf die 
Straße gelaufen waren, kehrten zurück. Oberleutnant Ma⸗ 
cielewiez wurde dem Staatsanwalt beim Militärbezirks⸗ 
gericht übergeben. Die im Lokal eingetroffene Polizei ver⸗ 
faßte ein Protokoll wegen illegalen Handels nach 2 Uhr 
nachts. (p) 
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freie Einkommen muß mindeſtens auf 4000 Zloty Jahres⸗ 
einkommen hiaufgerückt werden, dann aber ſollen alle, die 
ein ſolches Einkommen beſitzen, die Steuern davon zahlen. 


Vor dem Geſetz ſind alle Bürger gleich und das muß ſich 


ſelbſtverſtändlich auch auf das Steuerzahlen beziehen. 


„eber eee eee 


100. Todestag von Friedrich v. Schlegel. 
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Friedrich von Schlegel, 

der berühmte deutſche Schriftſteller, iſt vor 100 Jahren, 
am 12. Januar 1829 in Dresden geſtorben. Er wurde als 
Sohn des religiöfen Dichters Johann Adolf Schlegel und 
Neffe des dramatiſchen Dichters Johann Elias Schlegel 
am 10. März 1772 in Hannover geboren, trat mit ſeinem 


verſchiedene unnötige Sachen, hauptſächlich Muſikinſtru⸗ 

mente, Uhren uſw. aus. Die Zollbehörden bringen bei ſol⸗ 

Hk Ankömmlingen zahlreiche Erleichterungen in Anwen⸗ 
ing. 


Exiſtenzminimum und Einkommenſteuer. 
Es berührt höchſt ſonderbar, wenn man über das 
„Exiſtenzminimum und Einkommenſteuer“ ſchrei⸗ 

ben ſoll. Und doch iſt es wahr, daß ein großer Prozentſatz 


des Volkes ein Einkommen beſitzt, das das vorgeſchriebene 


Exiſtenzminimum nicht erreicht und dennoch werden dieſen 
Arbeitern vom Lohne gewiſſe Beträge für die Einkommen⸗ 
ſteuer abgezogen. Das Exiſtenzminimum für eine Arbeiter⸗ 
familie wird mit 225,60 Zloty monatlich berechnet. Der 
Arbeiter müßte alſo täglich 9 Zloty verdienen, wollte er 
das Exiſtenzminimum erreichen. Verdient er das Gewiß 
gibt es qualifizierte Arbeiter, die noch mehr als 9 Zloty 
erhalten. Aber nicht alle Arbeiter ſind ſo gut geſtellt. Es 

nd reichlich 70 Prozent aller Arbeiter in der Textilindu⸗ 

rie, die unter dem Cxiſtenzminimum verdienen. Selbſt 
angenommen, daß ein Arbeiker pro Tag 9 Zloty verdient, 
ſo find das nach Abrechnung der Feiertage und ſonſtiger 
Abzüge immer noch nicht 225 Zloty monatlich, alſo ein 
Verdienſt unter dem Exiſtenzminimum. Alle dieſe Arbei⸗ 
ter müſſen die Einkommenſteuer zahlen. Es iſt ja wirk⸗ 
lich eine Ironie, daß der Staat von unterernährten Arbei⸗ 


tern, die ein Einkommen unter dem Exiſtenzminimum aus⸗ 


weiſen, die Einkommenſteuer einzieht. Es gielt doch klar 
auf der Hand, daß, ſobald der Arbeiter ein Einkommen 
unter dem Existenzminimum hat, mit feiner Familie un⸗ 
terernährt fein muß, weil er ſich die vorgeſchriebenen 
Nahrungsmittel nicht beſchaffen kann, die zum Lebensun⸗ 
terhalt unbedingt notwendig ſind. a 
Das Einkommenſteuergeſetz läßt ein Jahreslohn unter 
1500 Zloty ſteuerſrei. Wer darüber verdient, muß Ein⸗ 
kommenſteuer zahlen. Wet aljo täglich unter 4 Zloty ver⸗ 
dient, der geht ſteuerfrei aus, während ſchon bei einem 
Tagelohn von 4 Zloty Einkommenſteuer gezahlt werden 
muß. Bei einem Jahreseinkommen von 1500 Zloty zieht 
der Staat 31 Zloty an Steuern ein. Verdient der Ar⸗ 
beiter mehr, fo muß er ſelbſtwerſtändlich mehr an Steuern 
hlen. 
5 Wir werden jetzt die Unzufriedenheit der Arbeiter 
über die Befreiung von der Einkommenſteuer aller Staats⸗ 
und Kommunalbeamten begreifen, insbeſondere der Höher⸗ 
geſtellten. Beamte mit 600 Zloty Monatsgehalt zahlen 
leine Steuern, während unterernährte Arbeiter die Steu⸗ 
ern zahlen müſſen. Das iſt eine Härte umd Ungerechtig⸗ 
leit, die ſich überhaupt nicht rechtfertigen läßt. Das fleuer- 
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1799 erſchienenen Roman „Lucinde“ vor die breite 
Oeffentlichkeit und galt mit jeinem Bruder Auguſt Wil- 
helm von Schlegel 47671845) als Haupt der Roman⸗ 
tiſchen Schule. Seine Gattin Dorothea war die Tochter 
des großen Philoſophen Moſes Mendelſohn und ebenfalls 
Schriftſtellerin. 
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Muſſolisi als Prophet. 


Muſſolini hat einem amerilaniſchen Preſſevertreter 
über die italieniſchen Expanſionsbeſtrebungen u. a. fol⸗ 
gendes erllärt: „Unſer Zweck iſt nicht der 1 5 ſondern 
die Bereitſchaft. Ich glaube, daß 1935 einige Bedingun⸗ 
gen eintreten, die eine Aenderung der gegenwärtigen Ge⸗ 
Ins Europas notwendig machen. Die Friedensverträge 
ind unzulänglich. Viele durch den Krieg und den Frieden 
aufgeworfene Probleme müſſen geregelt werden, 
bin ficher, daß es mit der Zeit geſchieht. Es gibt Nationen, 
die nicht in ihrem jetzigen Zuſtand bleiben können, wie 
z. B. Ungarn. Das Los Ungarns muß erleichtert werden. 
Das Problem der kolonialen Expanſion, die für 
Italien ſo lebenswichtig iſt, wird mit den übrigen bedeu⸗ 
tungsvollen Fragen für die übrige Welt aufgeworfen wer⸗ 
den. Man darf mich aber nicht mißverſtehen. Was ich 
ſage, iſt nicht eine Kriegsdrohung. Die Verträge können 
auchfreundſchaftlich und friedlich revidiert wer⸗ 
den. Italien will den Frieden, um das große Werk fort⸗ 
ſetzen zu können, das es begonnen habe. Wir halten uns 
zum Kriege bereit. Wir bereiten uns in ſehr beſcheidenem 
Rahmen vor und geben viel weniger für Rüſtungszwecke 
als Frankreich und England aus. Unſere Rüſtungen find 
für unſere Exiſtenz und Zukunft notwendig, und wir ver⸗ 
folgen keine anderen Ziele.“ a 


Steigende Arbeitesloſi keit in Enaland 


Das Arbeitsminiſterium gibt bekannt, daß am 31. 
Dezember 1928 die Zahl der eingetragenen britiſchen Ar⸗ 


beitsloſen 1 520 700 betrug, alſo 249 600 mehr als am 
17. Dezember 1928 und 184 400 mehr als am 2. Januar 


1928. Das Bedenkliche an dieſer Zahl iſt nicht das plötz⸗ 
liche Anſchvellen der Arbeitsloſenziffer, das in ſedem Jahre 


nach Beendigung des Weihnachtsgeſchäftes eintritt, ſon⸗ 


dern daß bereits im vorigen Jahre die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen um 232 250 höher war als im Jahre 1927. 


und ich 


Auch Tſchitſcherin in Ungnaden? 


Die Berliner ruſſiſche Emigranten⸗Zeitung „Rulj' 
bringt folgende Meldung: 

„In den nächſten Wochen verreiſt Tſchitſcherin in den 
bayeriſchen Kurort Partenkirchen, wo er zwei Wochen ver⸗ 
weilen wird. Darauf wird ſich der Volkskommiſſar fürs 
Auswärtige wieder nach Berlin begeben. Nach Moskau 
läßt man ihn nach wie vor nicht.“ 


„Daß Tcchitſcherin in Moskau mit mancherlei Schwierig⸗ 
leiten zu ringen hat und ſeine Erholungsurlaube — ſeine 
Geſundheit iſt übrigens ſeit Jahren erſchüttert — nicht un⸗ 
gern verlängert, iſt bekannt. Dennoch bezweifeln wir ſtark 
die Begründung jener Gerüchte, die wahr machen wollen, 
daß, Tſchitſcherin jeden Einfluß auf die Geſtaltung der ruſ⸗ 
ſiſchen Außenpolitik verloren habe und nicht wieder nach 
Sſowjetrußland zurückkehren wolle.“ 


Er wollte feinen Gaul verjüngen. 


Das Schöffengericht in Loeben (Oeſterreich) verur⸗ 
teilte dieſer Tage den Pferdeknecht Michael Haag wegen 
Leichenſchändung zu drei Tagen Arreſt. Der Verurteilte 
hatte — frei nach Steinach, aber ohne deſſen moderne An⸗ 
wendungstheorie zu befolgen — ſein Pferd auf abſonder⸗ 
liche Weiſe verjüngen wollen. Der Ort der Handlung iſt 
ein tief katholiſches Dorf in der Oberſteiermark, Der An⸗ 
gellagte war bei einem Bauern beſchäftigt und ſchlief und 
arbeitete ſeit Jahren mit einem Pferd, dem er ſehr zugetan 
war. Die Bauernburſchen des Dorfes hänſelten ihn da⸗ 
mit, daß fein Pferd nur noch eine alte Kracke ſei, und das 
konnte Michael nicht ertragen. Er faßte deshalb den Plan, 
das Pferd einer Verjüngungskur zu unterziehen. Irgend⸗ 
wo hatte er davon gehört, daß Knochenmehl dafür fein 
ſchlechtes Mittel ſei, und in ſeiner chriſtlichen Einfalt ver⸗ 
fiel der Pferdeknecht auf den Gedanken, daß das beſte Mit⸗ 
tel doch wohl Menſchenknochenmehl fein müſſe. 
Aus Liebe zu ſeinem Pferde, ſeinem einzigen Lebensgefähr⸗ 
ten, ſchlich er ſich in einer finſteren Februarnacht auf den 
Friedhof, ſchaufelte einige Gräber aus und brachte einen 
Sack voll Knochen für ſein Pferd nach Hauſe. Nachdem er 
die Knochen einige Tage unter ſeinem im Pferdeſtall ſtehen⸗ 
den Bett hatte trocknen laſſen, mahlte er ſie auf einer 
Knochenmühle und gab das Mehl dem Tiere löffelweiſe 
ein. Die ſeltſame Wunderkur wurde jedoch ruchbar und 
man machte dem Pferdeknecht den Prozeß. Im Bett fand 
man noch drei menſchliche Unterſchenkel. 


Aus Welt bh Leben. 


Die Goldminen des Königs Salomon. Drei junge eng⸗ 
liſche Forſchungsreiſende haben London verlaſſen mit dem 
Ziele, den Goldminen des Königs Salomon nachzuforſchen. 
Nach der Legende hat Salomon zuſammen mit der Tochter 
des Königs von Aegypten bei Zimbobwe einen Tempel und 
Befeſtigungen errichten laſſen, von denen man heute noch 
Reſte vorfindet. Hier glaubt man auch die berühmten Gold⸗ 
minen ſuchen zu müſſen. Von Balaways in Aſſyrien aus 
werden ſich die drei Engländer zu dem Ruinenfeld begeben. 
Die erſten Ausgrabungen dürften wahrſcheinlich im März 
beginnen. Einem Becillerſtatter gegenüber äußerte ſich der 
Führer der Expedition, Caton Thompfon, wie jolgt: In For⸗ 
ſcherkreiſen beſteht noch immer Meinungsverſchiedenheit über 
das Alter der verſchiedenen Trümmerfelder. Die Frage 
kann am beſten gelöſt werden durch möglichſt weitgehende 
Ausgrabungen und eine eingehende Unterſuchung. Das iſt 
auch der Zweck ihrer Expedition. 

Eine ſeltſame Lebensrettung erfuhr der erſte Offizier 
eines norwegiſchen Dampfers bei einer Fahrt auf dem 
Schwarzen Meer. Bei einem ſchweren Sturm wurde der 
Offi⸗jer zuſammen mit eine Matrofen von einer rieſigen 
Welle über Bord geſchwem: Line zurückbrandende Welle 
führte den Offizier unver“ auf das Deck des Schiffes 
zurück, während der Matrı ertrank. 
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Vereine e Deranſtaltungen. 


Vom Maskenball bei „Kraft“. Unter den Karnevals⸗ 
veranſtaltungen, deren Einladungen uns heute überall ent⸗ 
gegentreten, dürfte der um 10 Uhr abends vom Turnverein 
„Kraft“ im eigenen Lokale an der Gluwna 17 veranſtaltete 
Maskenball ganz beſonders Beachtung verdienen. Sind 
doch die Veranſtaltungen dieſes Vereins nicht allein in 
Sportkreiſen, ſondern auch darüber hinaus ſehr beliebt, was 
die bei ſolchen Anläſſen überfüllten Räumlichkeiten des 
Vereins ſchlagend beweiſen. Auch diesmal iſt wieder für 
genuußreiche Stunden vorgeſorgt worden. Der große 
Saal und die angrenzenden Räumlichkeiten wurden in ei⸗ 
ner märchenhaften Manier dekoriert, Weinzelte werden 
zur Labung einladen und Meiſter Thonfeld wird durch ein⸗ 
ſchmeichelnde Weiſen zur Schaffung einer poeſtevollen Ball⸗ 
ſtimmung beitragen. Auch einer Verloſung wertvoller Ge⸗ 
ſchenke unter den Feſtteilnehmern darf nicht vergeſſen wer⸗ 


den. Alles in allem: Wer von den „Kraftlern“ eine Ein⸗ 


ladung erhalten hat und heute zum Maskenball nicht eilt, 
der bringt ſich ſelbſt um köſtliche Stunden. 


Stiftungsſeft des männlichen Jugendbundes an St. 
Matthäi. 

Am Sonntag, den 13. Januar, begeht der männliche 
Jugendbund an der St. Matthäikirche ſein 4. Stiftungsfeſt. 
Das Feſt wird durch ein religibſes Programm ausgebaut 
ſein. 


Kunſt. 


Das morgige Konzert des Geſangvereins „Lutnia“. 
Nach längerer Unterbrechung findet morgen, Sonntag, um 
4 Uhr nachmittags in der Philharmonie das angekündigte 
erſte Konzert des Geſangvereins „Lutnia“ unter Teilnahme 
des Männer⸗ und Gemiſchten Chores wie auch der Soliſten 
Helene Fotygo, Stanislaw Frydberg und Julius Kerger 
ſtatt. Das überaus intereſſante Programm dieſes Kon⸗ 
zerts hat, wie vorauszuſehen war, großes Intereſſe herpor⸗ 
gerufen. Den kleinen Reſt der übriggebliebenen Eintritts⸗ 
karten verkauft die Kaffe der Philharmonie. 


Sport. 


Spieler veränderungen. 


Die bekannten Spieler der Lemberger Hasmonea, 
Grünberg und Krumholg, find, wie uns aus Krakau gemel⸗ 
det wird, der Krakauer Ligamannſchaft Garbarnia beige⸗ 
treten. Der genannte Verein ſoll noch durch andere popu⸗ 
läre Ligaſpieler verjtärkt werden. 

Krul, der Mittelſtürmer des L. K. S., iſt wiederum 
nach Lublin zurückgekehrt und wird für die dortige Unja 
tätig ſein. a (c—3.) 


Safınfli (L. H. S.) vom Militärdienſt befreit. 


Wie wir erfahren, wurde der ausgezeichnete linke 
Läufer des L. K. S., Jaſinſki, der unlängſt zum Militär 
eingezogen wurde, vom Militärdienſt durch eine Aerzte⸗ 
kommiſſion befreit. (c—.) 


Nurmi bleibt ſtark — das heißt: Amateur. 


Der finniſche Wunderläufer iſt nun im Dollarlande 
eingetroffen und hat mit den amerikaniſchen Leichtathletik⸗ 
Spitzenorganiſationen bereits Fühlung genommen; aber 
ſtreng als Amateur. Er ſagte aus, daß er bei einer finni⸗ 
ſchen Autofirma angeſtellt ſei, die die Ausreiſe bezahlt, und 
daß er ſich auf einer Studienfahrt zu amerikaniſchen Auto⸗ 
mobil⸗Werkſtätten befinde. Er erklärte, mindeſtens ein 
Jahr in den Vereinigten Staaten zu verbleiben. Nurmi 
widerſprach heftig, daß er das Eintreten in den Pro⸗ 
feſſionalſport erwäge, ſondern er hoffte vielmehr, Finnland 
bei der Olympiade 1932 in Los Angeles zu vertreten. 


Hochbetrieb im Eislauſſport. 


Im Monat Januar ſteht der Eislaufſport in Hoch⸗ 
betrieb. Das internationale Programm weiſt eine eihe 
wichtiger Veranſtaltungen auf, welche ſich diesmal auf meh⸗ 
rere Städte des Kontinents und auf London verteilen. 

Den Beginn machen die Eiskunſtläufer. 

Die Europameiſterſchaft im Kunſtlaufen für Herren, 
Damen und Paare findet vom 18. bis 20. Januar in Da⸗ 


vos ſtatt. 


Die Kunſtlauf⸗Weltmeiſterſchaft für Damen und 
Paare kommt am 2. und 3. Februar in Budapeſt zum Aus⸗ 
trag. Verteidiger ſind Frl. Sonja Henie (Oslo) und 


Mlle. Joli⸗Brunet (Paris). Der jungen Norwegerin, die 


ch noch weiter verbeſſert hat, wird niemand gefährlich 
werden können, dagegen läuft das franzöſiſche Paar Gefahr, 
daß die Wiener Paare in Budapeſt höher bewertet werden, 
zumal derUnterſchied zwiſchen den einzelnen Spitzenpaaren 
nicht ſonderlich groß iſt. 
Die Weltmeiſterſchaft für Herren wird erſt am 4. und 
5. März im Londoner Eispalaſt entſchieden. Verteidiger 
iſt der vierfache Weltmeiſter W. Bökl (Wien), der aber 
wie vor einigen Tagen gemeldet wurde, inzwiſchen zum 
Profeſſionalismus hinüberwechſelte. Sollte der Olympia⸗ 
ſieger Gillis Grafſtroem (Schweden) in Wettbewerb treten, 
o wäre die Nachfolgefrage geklärt, wenn nicht, ſo haben 
r noch junge Schäfer (Wien) und der Belgier van Zee⸗ 
bock die meiſten Ausſichten. Auch der Engländer Page 
muß, zumal in London, zu den erſten Arwärtern zählen. 
Beim Eisſchnellaufen wird zuerſt die Eurovameiſter⸗ 


Lodzer Volkszeji unf 


Die Sieger des 21. Berliner Sechstagerennens. 


4 


Petri⸗Dülberg, die Sieger des 21. Berliner „ſix days“, das vorgeſtern abend beendet wurde. 
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t ausgetragen. Dieſe iſt für den 19. und 20. Januar 
et It die Witterung günſtig, ſo findet ſie in Am⸗ 
ſterbam ihre Erledigung, ſonſt wird ſie von Davos im 
Rahmen der Schweizer Winterſpiele übernommen. 

Die Weltmeiſterſchaft im Schnellaufen iſt diesmal an 
Oslo vergeben, als Termin der 9. und 10. Februar aus⸗ 
geſchrieben. 


Davis Cup 1929. 


Die bisher eingelaufene Zahl von Nennungen für den 
diesjährigen Davis Cup iſt weitaus kleiner als in den 
Vorjahren. Es wurde deshalb der Nennungsſchluß bis 
zum 31. Januar verlängert. In der Europazone liegen 
bisher folgende Nennungen vor: England, Deutſchland, 
Jugoflawien, Tſchechoſlowakei, Italien, Schweiz, Rumä⸗ 
nien, Spanien, Oeſterreich, Ungarn, Polen und Irland. 
Es fehlen daher u. a. Dänemark, Holland, Schweden, Bel⸗ 
gien, Griechenland uſw. In der Amerikazone liegt ſogar 
nur die einzige Meldung der Vereinigten Staaten vor, 
während Indien, Neuseeland, Auſtralien, Mexiko, Kuba 
uf. ihre Teilnahme noch nicht angezeigt haben. Die Aus⸗ 
loſung der diesjährigen Davis Cup⸗Konkurrenz wird am 
4. Februar in den Salons des franzöſiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums unter Vorſitz von Henry Pate und in An⸗ 
weſenheit der diplomatiſchen Vertreter der teilnehmenden 
Staaten vorgenommen werden. 
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Unfall der Neichs tags angeordneten Lüders 
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Studiendirektorin Dr. Marie Eliſabeth Lüders 
Mitglied des Reichstages, erlitt in Berlin⸗Grunewald, als 
ſie mit ihrem Pflegeſöhnchen rodelte, einen bedauerlichen 
Unfall. Außer ſtarken Verletzungen am Rücken wurde auch 
eine ſchwere Nierenquetſchung bei ihr feſtgeſtellt. Frau Dr. 
Lüders iſt 41 Jahre alt und ſeit 1919 demokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete. 


„eee eee eee ester eee eee eee eee ee eee eee 


Aus dem Meiche. 


Wieder ein Eiſenbahnunglück 
bei Petelikau. 
11 Eisenbahnwagen zertrümmert. 

Geſtern früh um 3 Uhr ereignete ſich auf der Station 
Rozprza bei Petrikau eine Eiſenbahnkataſtrophe, bei der 
jedoch zum Glück keine Menſchen zu Schaden gekommen 
ſind. Der Zug Nr. 270, der von dem Maſchiniſten Neu⸗ 
mann geführt wurde, fuhr auf einen Güterzug auf. Dabei 


wurden 9 Wagons und 2 Kohlenwagen zertrümmert. Der 


Eiſenbahndamm wurde auf einer Strecke von 60 Metern 
beſchädigt. Die ſofort eingetroffene Unterfr ungskommiſ⸗ 
ſion konnte die Urſache der Kataſtrophe bisher nicht ermit⸗ 
teln. Neumann wurde verhaftet und den Behörden über⸗ 
geben. (p) ke 


Die Arbeitsloſigkeit in Rabiar ice 
uv d Kal ſch. 


Die Stadt Pabianice erhält genau ſo wie verſchiedene 


andere Städte keine Gelder für öffentliche Arbeiten. Der 
Magiſtrat war deshalb gezwungen, in den letzten Tagen 
200 Arbeiter zu entlaſſen. Die übrigen 250 Arbeiter will 
er in den nächſten Tagen entlaſſen, wenn weiterhin keine 
Mittel für die Fortſetzung der Arbeiten einfließen ſollten. 
Eine ähnliche Lage hat ſich in Kaliſch herausgebildet. Ge⸗ 
ſtern wurden dort 122 Arbeiter entlaſſen. Die im Arbeits⸗ 
vermittlungsamt gemeldeten Arbeitsloſen haben eine Zah) 
von 2938 Perſonen erreicht. Davon erhalten 1109 Per⸗ 
ſonen Unterſtützungen. (p) 


Ruda⸗Pabianicka. Statiſtiſches aus der ev. 


Gemeinde. Im Jahre 1928 wurden in der evang. ⸗luth. 
Gemeinde in Ruda⸗Pabianicka geboren: 62 Kinder, und 
zwar 34 Knaben und 28 Mädchen. Konfirmiert wurden 
26 Knaben und 25 Mädchen, davon 10 in Lodz; getraut 
wurden 27 Paare, darunter 2 Miſchehen; geſtorben: 23 
Perſonen, und zwar: 7 Knaben, 9 Männer und 7 Frauen. 
Das hl. Abendmahl empfingen 269 männliche und 380 
weibliche Perſonen; Krankenkommunionen gab es 25. 


Pabianicte. Die Kommunalbeamten er⸗ 
halten das 13. Monatsgehalt. Die Auſſichts⸗ 
behörden haben den Stadtratsbeſchluß in Pabianice bezüg⸗ 
lich Auszahlung des 13. Gehalts an die Kommunalbeam⸗ 
ten beſtätigt. Wie wir erfahren, erfolgt die Auszahlung 
der Gelder noch in dieſer Woche. (p) 


Kaliſch. Kommuniſtenverhaftungen. Vor⸗ 


1 kam die Lodzer Kommuniſtin Ryfka Schweizer nach 


aliſch und berief in einer dortigen Fabrik eine illegale 
Verſammlung ein. Die ſofort verſtändigte Polizei erſchien 
an dem Verſammlungsort. Sie trieb die Verſammelten 
auseinander und verhaftete die Schweizer. Die Menge 
warf ſich jedoch der Polizei entgegen und wollte ihr die 
Verhaftete entreißen. Erſt als die Poliziſten die Waffen 
zogen, ergriff die Menge die Flucht. Bei dem Handge⸗ 
menge wurden 10 weitere Perſonen verhaftet, die zuſam⸗ 
men mit der Schweizer dem Unterſuchungsrichter über 
geben wurden. (p) 


Feſtnahme einer Bande von Vieh⸗ 
dieben. In der Nähe von Kaliſch wurden in der letzten 
Zeit zahlreiche Viehdiebſtähle verübt, ohne daß es der Polizei 
gelungen wäre, den Dieben auf die Spur zu kommen. Als 
aber in der Nacht zu Mittwoch abermals ein Diebſtahl ver⸗ 
übt wurde, leitete die Polizei eine energiſche Unterſuchung 
ein, die ſie nach dem Dorfe Korczak bei Kaliſch führte. In 
einer Bauernhütte fand man eine große Anzahl Schweine 
und Kälber, die unter dem Fußboden im Keller verborgen 
waren. Anſtifter der Bande ſind die Brüder Michal und 
Kazimierz Piotrowski und ihre Mitglieder, die Frau Pio⸗ 
trowſkis, Katarzyna und drei Zigeuner. Alle wurden vers 
haftet und den Unterſuchungsbehörden übergeben. (p) 


Luck. In der Ortſchaft Borkacz wurde in der Scheu⸗ 
ne, die dem Michal Panaſiuk gehört, die Frau des Pana⸗ 
ſiuk erdroſſelt aufgefunden. Der Verdacht fiel auf Pana⸗ 
ſiuk ſelbſt. Anfänglich verſuchte er zu leugnen, doch dann 
geſtand er, ſeine Frau aus Eiferſucht ermordet zu haben. 


Aufregender Kampf eines Fiſchers mit einem Haiſiſch. 
Wie aus Rom gemeldet wird, hatte am Donnerstag abend 
ein Fiſcher in der Bucht von Briaruzzo einen verzweifelten 
Kampf mit einem Haifiſch zu beſtehen, der glücklich ausging. 


Während er in ſeinem Kahn in der Bucht fiſchte, näherte 
ſich hm ein Riſenhai von etwa fünf Meter Länge, der ſo⸗ 


fort den Kahn mit wuchtigen Hieben der Schwanzfloſſe 
anzugreifen begann. Der cher ruderte verzweifelt dem 
Lande zu. Da ſich aber das durch die Hiebe leck gewordene 
Boot mit Waſſer füllte, mußte er ins Waſſer ſpringen. 
Glücklicherweiſe ließ der Haifiſch in der Nähe des Ufers 
vom Fiſcher ab und zog ſich in die tiefen Gewäſſer zurück. 
Der Fiſcher erreichte das Ufer, wo eine große Menſchen⸗ 
menge dem Schauſpiel zugeſehen hatte. 
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voziert den Widerſpruch. 
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Scheidemann. 
Ein umſtrittener Menſch. — Ein umſtrittenes Buch. 


Ein Parlamentsjournaliſt hat vor Jahren ſeinem politi⸗ 
ſchen Erinnerungsbuch den Titel gegeben: „Es war alles 
ganz anders“. Schließlich bemühen ſich alle Memoiren⸗ 
ſchreiber um denſelben Nachweis. Sie alle dozieren: die Ge⸗ 
ſchehniſſe waren alle ganz anders, als fie bisher geſchildert 
worden find, Erſt das neueſte Erinnerungsbuch ſtellt ſie 
richtig dar. Aber für wie lange? Dem Schriftſteller, der fein 
und anderer Leben durchleuchtet, werden Irrtümer vorge— 
halten, ſobald fein Verleger die erſten Aushängebogen ver— 
ſendet. Noch während der Autor die erſten Aeußerungen von 
Beifall und Widerſpruch genießt, ſitzen andere ſchon über 
neuen Manuſkriptblättern, um in edlem Wahrheitsdrange zu 
beweiſen, daß fie allein dies und das nun wirklich einmal fo 
utederſchreiben, wie es ſich tatſächlich abgeſpielt habe. So 
handeln denn eigentlich alle ſich erinnernden Schriftſteller 
über das uralte Thema „Es war alles ganz anders.“ 


Wahrſcheinlich haben alle recht und alle unrecht; denn kein 
Sterblicher iſt ſo von Selbſtliebe frei, ſo unbefangen gegen 
andere, fo ſtreng gegen ſich ſelbſt, und fo von untrünlicher Ge— 
dächtnisſchärſe, daß er auf hunderten Druckſeiten tauſende 
Erlebniſſe, in deren Mittelpunkt er geſtanden hat, wahrheits⸗ 
getreu ſchildern könnte. Die Geſchichtswiſſenſchaft bemüht ſich 
dann, die Quellen von allem zu befreien, was die Wahrheit 
trübt. Noch Jahrhunderte ſpäter geht aber aller Kampf der 
Geſchichtsforſchung doch wieder um das Thema: „Es war 
alles ganz ander.“ Vielleicht gehört mehr Mut dazu Ges 
ſchichte zu ſchreiben, als Geſchichte zu machen. 


% 


5 Philipp Scheidemann iſt eine ber vielen Hiftortichen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die der Verſuchung, ihr Leben zu erzählen, nicht 
widerſtreben konnten. Einen Vorzug hat fein Geſchichts⸗ 
und Geſchichtenbuch, den man nur wenigen politiſchen 
Memoirenſchreibern des jüngſten Jahrhunderts nachſagen 
kann: ſein Verfaſſer kann ſchreiben 


Es iſt viel Menſchliches, allzu Menſchliches in dieſem zwei⸗ 
bändigen Scheidemann⸗Buch. Warum er ſich an ſo vielen 
Stellen ſo gründlich bemüht, vor der Nachwelt nicht in den 
Verdacht eines Asketen zu kommen, iſt nicht recht zu bes 

reifen. Noch hat niemand den Verſuch gemacht, ihm einen 

etligenſchein um das kahle Haupt, härene Gewänder um die 
vollen Glieder und Kapuzinerpredigten in den immer 
beredten Mund zu legen. Ein Politiker ſollte ſich ebenſo 
wenig ſeines Genießens wie ſeines Entſagens rühmen. 
Bismarck, noch immer von allen politiſchen Memoiren⸗ 
chreibern unerreicht, hat ſeinen Kreaturen überlaſſen, Anek⸗ 
ötchen über die Freuden feiner Tafel und ſeines Humpens 
15 verbreiten. Für ſein Erinnerungsbuch waren dem politi⸗ 
chen Menſchen Bismarck private Geſchichten zu geſchmacks⸗ 
widrig, wie es Familienſentimentalitäten einem Wirtſchafts⸗ 
führer fein mögen, der die Bilanz feiner Arbeit zieht. Klein⸗ 
liches kann leicht im Urteil kritiſcher Menſchen einen Mann 
kleiner erſcheinen laſſen als er iſt. 


Für einen Heros hält ſich Scheidemann nicht. Er an⸗ 
erkennt auch nicht die Verpflichtung, andere für Jahrhundert⸗ 
menſchen zu erklären, nur weil Sie derzeitig für große 
Männer gehalten werden. Wir Sozialdemokraten ſollten 
uns nicht ärgern, weil Scheidemanns kritiſcher Stift auch 
Führergeſtalten unſerer Bewegung nicht ſchont, Sein Gegen⸗ 
ſatz zu Ebert tritt deutlich hervor. Denen, die beide Männer 
am Werke ſahen, erzählt er nichts Neues. Wenn nun Mile 
lionen erfahren, was Tauſende wußten, was kann das 
ſchaden? Es ſchmälert die geſchichtliche Leiſtung des Partei⸗ 
führers und des Staatsführers Friedrich Ebert nicht, auch 
wenn alle Berichte Scheidemanns den Tatſachen entſprechen, 
und ſie ſind unſeres Wiſſens bisher nicht beſtritten worden. 


Scheidemann und Ebert haben ſich wahrſcheinlich nie be⸗ 
griffen. Es fehlt ihnen aus der Einſeitigkeit ihrer ſonſt 

ioken Gaben, ihrer Bildung und ihres Lebensganges jene 
etzte Weisheit, die dort verzichtet, wo der andere zu wirken 
größere Berechtigung hat. Nicht einmal Bismarck, Napoleon 
viel zu ſpät, hat dieſe Grenzen gekannt. Vielleicht ſieht fie 
der, deſſen Aktivität von ſtarkem Ehrgeiz getrieben, wird, nie. 


Der Journaliſt Scheidemann verliert nichts, wenn man 
die ſeltene organtiſatoriſche Bedeutung Eberts zugeſteht. Der 
hausbacken nüchterne Ebert iſt alles andere denn beſchränkt, 
wenn n der Phantaſie des politiſchen Künſtlers Scheidemann 
nur m' großer Vorſicht folgt. Auch und gerade in Zeiten 
des Umſturzes kann ein retardierendes Temperament wie 
Friedrich Ebert an der rechten Stelle ſo notwendig ſein, wie 
auf anderm Poſten der Revolutionär Philipp Scheidemann: 
Ungeduldig, bewegt und bewegend, von Sorgen um Statuten 
und Kaſſen kaum berührt, temperamentvoll bis zum ſtürmi⸗ 

ſchen Angriff — Ir iſt Scheidemann fein ganzes Leben ge⸗ 
weſen; ganz ander? als der ſchwerblütige, aus Zahlſtellen 
und Arbeiterſekretariaten emporwachſende Ebert, der auch 
als Reichspräſident blieb, was er immer geweſen iſt: ein ge⸗ 
treuer Verwalter ihm anvertrauten Gutes. 


Im Grunde ſieht da Scheidemann vieles richtig. Man 
ſollte nicht lamentieren, weil er es ausſpricht. „Perſonen⸗ 
kult“ war in den Zeiten einer nur materialiſtiſchen Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung bei uns verpönt bis zur Lächerlichkeit. Wir 
brauchen nun nicht in das andere Extrem zu verfallen und 
in der Zahl von Denkmalsweihen mit den weiland 
Monarchenglänbigen in Wettbewerb zu treten. Das geſchicht⸗ 
liche Urteil iſt noch nie durch Standbilder und Obelisken be⸗ 
ſtimmt worden. 


Wer den Parlamentarier Scheidemann kennt, weiß eins 
genan: Kaum hat er mit ſeiner geſchmeidigen, hellen Stimme 
einige Sätze ausgeſprochen, fo brandet Lärm zu i n empor. 
Das iſt nicht improviſiert, es iſt gewollt. Scheidemann pro⸗ 


immer ſicher iſt, ob er die Feſtigkeit feiner Poſition aus⸗ 
reichend geprüft hat. Der Schrif' teller Scheideman ' iſt nicht 
anders als der Redner. So iſt auch ſein Buch Es kennt 
brot Waſſe und gebraucht ſie. Regt er auf? Weckt er 

roteſt, Sturm, Haß? Es wir“ fein Buch wie immer: ihn 


ſiberraſcht und entwaffnet nichts. Die hellen Augen feſt auf 


den Gegner gerichtet, erwartet er den Angriff und freut ſich, 

wenn ihn ſein Buch nach langer, unwillig ertragen““ Waſſen⸗ 

he wieder dorthin ruft, wo fein Element iſt: in den Kampf. 
Wilhel n Srilmann. 


Er ſucht die Fehde, wobei nicht 


ſierten Kapitaliſtengruppe von Nordweſt, 


nn mn 


Warum katholiſche Sozialiſten? 


Die Scheidung der Geiſter. — Hie Kapital, hie Arbeit. — Die Pflicht der katholiſchen Arbeiter. 


Anfang Januar erſcheint im Verlag der Mittel⸗ 
rheiniſchen Druckerei G. m. b. H., Köln, unter Schrift⸗ 
leitung von Heinrich Mertens „Das Rote Blatt der 
katholiſchen Sozialiſten““ Das Danziger Zentrums⸗ 
blatt hat bereits in einem Arllikel zu dieſer für das 
kullurelle und politiſche Leben bedeutſamen Neuer⸗ 
ſcheinung bereits Stellung genommen und ſich aller—⸗ 
dings nicht anders zu helſen gewußt, als mit ſkep⸗ 
tiſchen Floskeln zu paradieren ). 


Auguſt Pieper, der Führer des Vollsvereins, „die ein⸗ 
drucksvollſte Geſtalt unter den lebenden politiſchen Katholiken“, 
hat das bekannte Wort geprägt: „Der entſcheidende äußere und 
innere Zwang zur Wandlung der kapitaliſttchen Wirtſchafts⸗ 
geſinnung wird entweder vom Sozialismus ausgehen, oder 
dieſe Wandlung wird ausbleiben.“ 0 

Schärfer und A kann der einzigartige geſchichtliche 
Beruf der ſozialiſtiſchen Bewegung nicht gekennzeichnet werden. 
Die innerkirchlichen und die politiſchen Verhältniſſe im deutſchen 
Katholizismus, die im Zeitalter der Organiſation auf eine 
ftraffe Zufammenfaffung der eignen Kräfte zur Sicherung 
kirchenpolitiſcher und kultureller Belange hindrängten, haben 
es bisher unmöglich gemacht, daß gläubige Katholiken, die im 
Sinne von Auguſt Pieper im Sozialismus die ſtärkſte Gegen⸗ 
kraft gegen den modernen Kapitalismus erkennen, aus dieſer 
Einſicht die Folgerung ziehen. Wer das verſuchen wollte, 
wurde als Abtrünniger gebrandmarkt, wurde ausgeſtoßen aus 
der Gemeinſchaft der Kirche, mußte, 


mit Schimpf und Schande belaſtet, 


einen einſamen Weg gehen. Wer will hier von Schuld reden!? 
Wer will es den Katholiken verargen, daß ſie in Zeiten eigner 
Bedrückung, als ihr Heiligſtes, die Exiſtenz der Kirche in 
Deutſchland, auf dem Spiele ſtand, daß ſie in Zeiten des 
Kulturkampfes jene Aufgabe verpaßten, die ihnen wie dem 
ganzen Volke in der ſozialen Frage, im Aufbruch des proleta⸗ 
riſchen Sozialismus gegen den zerſtörenden Kapitalismus ge⸗ 
ſtellt war? Die Ka eholiken haben am Sozialproblem mehr oder 
weniger vorbeigeſehen, haben es beſtenſalls als karitativ-für⸗ 
ſorgliche Angelegenheit betrachtet, weil brennender und dring⸗ 
licher für fie das religlös⸗kirchliche Problem war, der Kampf 
um das Lebensrecht des katholiſchen Volksteils im deutſchen 
Geſamtvolk. 1 

Wir werfen keinen Stein auf jene Glaubensbrüder, die uns 
vorangegangen ſind, die uns die Kirche gerettet haben, um 
die Frage der ſozialen Ordaung in ihrer ganzen Laſt und 
Schwere ungelöſt auf uns zu wälzen. Das Verhalſen der deut⸗ 
ſchen Katholiken zum Sozialismus war von der Pinchofe des 
Kulturkampfes beſtimmt; man wehrte ſich nach allen Seiten, 
nach rechts und links gegen Zeitſtrömungen, die den Glauben 
und die Kirche gefährdeten. Es iſt Schickſal und darf nicht als 
„Schuld“ dem einen oder andern zugeſchoben werden, daß 
Hatholizismus und Sozialismus nach dem berühmten Wort 
% jungen Auguſt Bebel „einander gegenüberſtanden wie 
Jeuer und Waller“, A 

Die Zeilen haben ſich geändert. Die Kirche ift frei in einer 
freien Republik. 5 


Das Sozialproblem aber iſt brennender als denn je. 


Die Ruhrausſperrung, jene gewaltige Sant ener der organi⸗ 
ener rücklſichtsloſe, 
unverantwortliche Bruch der elementarſten Rechle des beſitz⸗ 
loſen Volkes, hat den deulſchen Katholiken bis weit in die 
Krelſe des Vürgerlums hinein die Augen geöſſnet für die Tas 
ſache, daß im Bezirk der ſoztalwirtſchaſtlichen Spannungen die 
maßgeblichen Eniſcheidungen der nächiten Zukunft fallen. 
Die deutſche Arbeiterbewegung hat politiſch und gewerk⸗ 
ſchaftlich ihre Kräfte zu prakliſchen Löſungsaktionen konzen⸗ 


*) „Das Rote Blatt der katholiſchen Sozialiſten“ koſtet 
viexteljahrlich 60 Pfennig, Einzelnummer 20 Pfennig. 


Die Freitzeit der Kunſt. 
Von Rudolf Arnheim. 


Die vielen Buchſtaben, aus denen ein Roman beſteht, 
kann man zuſammenwählen und ordnen, der geiſtige Gehalt 
des Romans aber entzieht ſich jeder Meſſung und Ab⸗ 
ſchätzung. Die Lage und die Form der Linien in einer 
Zeichnung kann man eindeutig beſtimmen was aber die 
Zeichnung an Gefühlswerten offenbaren kann, das wechſelt 
mit dem Beſchauer. Eine Zeichnung ſtelle beiſpielsweiſe 
eine nackte Frau dar: der erſte Betrachter wird den Akt 
vielleicht verzeichnet, ſtarr in der Haltung finden; der zweite 
findet die Stellung lebensvoll, die Anordnung gut; der 
dritte, ein leicht ercenbarer Menſch, ſietzt gar kein Kunſt⸗ 
werk ſondern fühlt ſich aufgereizt, als läge die Frau leib⸗ 
haflig vor ihm. Zu jeder Wirkung gehört eben einerſeits 
das Oljekt auf das gewirkt wird, und andererſeits das 
Subjekt. das wirkt und wechſelt eins von beiden, fo wechſelt 
auch die Wirkung — Der Staatsanwalt, der oft gezwungen 
iſt, über die Unzücktigkeit eines Werks zu entſcheiden, kommt 
dadurch in eine ſchlimme Zwangslage. Weſſen Eindruck von 
dem Werk ſoll gelten? Das Geſetz hilft ſich hier mit der 
Konſtruierung des ſogenaunten „normalen Schamempfin 
dens“; ein leerer Begriff, der ohne allen praktiſchen Sinn 
iſt. Jeder glaubt ſchließlich, normal zu empfinden und 
keiner kann es von ſich beweiſen, und ob der Staatsanwalt 
nun ſein eigenes Empfinden oder das von Sachverſtändigen 
dem Urteil zugrunde leat die Willkür bleibt! 

Ebenſo ausſichtslos iſt der Verſuch. die ſtrafbare Abſicht 
eines Künſtlers zu ermitteln denn auch hier kann es kaum 
Beweiſe geben. Verſucht aber der Juriſt, ſich in den 
Schaffensprozeß des Künſtlers hineinzudenken, ſo kömmt 
oft noch Tolleres zuſtande, als wenn er ſich nur auf den 
Standpunkt des kunſtbetrachtenden Laien ſtellt. So hat be⸗ 
kanntlich jeinerz ein Staatsaunwall mit Haterſtützung des 
berüchtigten Sachperſtändigen Profepor Brunner aus dem 
Dreivierteltakt einer Begleitmuſik zu Schnitzlers „Reigen“ 
den Rhuthmus des Geſchlechtsakts h rausgehört, was zwar 
in der Kunſtwelt ein wieherndes Gelächter hervorrief, vor 
Gericht aber ernſtlich diskutiert wurde. 

Völlig ſinnlos endlich iſt es zu behaupten, der Stoff eines 
Werkes könne au ſich ungüchtia fein. und es läge nun an 
der Begabung des Künſtlerv ob er das Thema durch 
kaͤnftleriſche Formung veredeln könne oder nicht; der zweite 
Fel fe ſtrafbar! 2 A abaejeren danpn, daß es erſtens 


triert. Der Hamburger Gewerkſchaftskongreß hat das konkrete 
Ziel und die Wege zur Wirtſchaftsdemokratie, zur Ueber⸗ 
windung des Kapitalismus in einer neuen Ordnungsſorm 
deutlich ſichtbar vor die Oeſſentlichkeit geſtellt. 
liſtiſche Unternehmertum hat ſcharf reagiert. Sammlung der 
Kräfte zum Kampf für „Privateigentum, Individualismus 


und Freiheit der Wirtſchaft“ iſt die Parole. Die Zeit der „Ver⸗ 
mittlungen“ und des gegenfeiligen ſanften Zuredens tft vorbei. 
Ein ſtiller und offener, harter und zäher Kampf hat auf beiden 


Fronten eingeſetzt. 
Losung. 


Scharf geht der Schnitt durch alle Weltanſchauungskreiſe. 


Die katholiſche „Kölniſche Vollszeitung“ wagt es, mitten im 
Notwehrkampf der Ruhrarbeiter gegen den Rechtsbruch der 
Unternehmerſchaft, ihre Solidarität mit den Kapitaliften öffent⸗ 
lich zu dokumentieren, indem ſie eine ganze Seite dem Samm⸗ 
lungs- und Kampfruf um „Freiheit der Wirtſchaft“ des Hanſa⸗ 
bundes, zur Verfügung ſtellt. Und auf der letzten Tagung des 
Induſtrie- und Handelsbeirats der Zentrumspartei bekannte 
Generaldirektor ten Hompel ſich und feine kapitaliſtiſchen 
Zentrumsfreunde als „unbedingte Anhänger der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung“, Doch was brauchen wir Beweiſe. Zu 
offen liegt der Riß, zu ſyürbar iſt der Ruin der „Volksgemein⸗ 
ſchaft“, Das Volk iſt aufge,palten, die Völker find auseinander⸗ 
gebrochen in zwei große Heerlager: Kapitaliſten und Prole⸗ 
tarier. Immer weiter und tiefer geht die Scheidung, raſcher 
und verheerender greift der Proletariſterungsprozeß auf der 
einen Seite und der Konzentrationsprozeß der Kapitalmächte 
auf der andern Seite um ſich. Wer will noch daran zweifeln, 
daß wir hier vor unausweichlichen Aufgaben ftehen? er 
will es noch wagen, kulturpolitiſche und ähnliche Fragen zu 
zentralen Angelegenheiten des Tages aufzubauſchen, an ihnen 
das Volt auseinanderzureißen und es damit unfähig zu 
machen, es zu ſchwüchen im wirklich entſcheidenden Kampf? 

Und die andere Frage: Kommen wir mit der bloßen äußern 
Bekämpfung den religionsfeindlichen Beſtrebungen wirklich an 
die Wurzel? 5 ö 

Kämpfen wir erſt einmal mit den Volksgenoſſen in Not, mit 
der Induſtrie⸗ und Landarbeiterſchaft, mit dem Heer der Nicht⸗ 
arbeiter, 
rechten Notwehrkampf 


gegen die Dämonie des kapitaliſtiſchen Syſtems! 


Und wenn wir dieſen Kampf ſiegreich geführt haben, wenn 
wir wenigſtens in ungeteilter und ungeſchwächter Einheits⸗ 
front auf dem Wege find, dann laßt uns weiterreden über en! 
Dinge, die das geiſtige und kulturelle Vollsleben angehen! 
Nicht, weil wir etwa die geiſtigen und kulturellen Dinge gering 
werten, ſagen wir das. Im Gegentiel: weil es uns um 
Löſungen, weil es uns zunächſt um die wirtſchaftlichen, ſozialen 
und pfychologiſchen Vorausſetzungen 0 85 Löſungen 7090 
darum führen wir jetzt und in erſter Linie den politiſch⸗ſozi⸗ 
alen Kampf. ' 


Hie Kapital — hie Arbeit, jo heißt die 


* 
Der Sozialismus aber iſt die aus den elementaren Tat⸗ 


ſachen der Geschichte aufgebrochene Bewegung, die das ſtärkſte 


Ethos gegen den Kahttalismus in ſich birgt, die bisher und 
immer noch die mächligſten Kräfte zur ſozialen e 
entfaltet. Der Sozialismus hat das Urteil des Glaubens un 
der Hoffnung des Arb eitsvolkes für ſich; unter feiner Hahne 
jammeln ſich die Maſſen, von Not, Intereſſe und ſittlichem 
Willen angetrieben. ' 

Der Lebenswille des Volkes iſt die Grundkraft der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung. Darum jagen alle das rückhaltloſe Sal 
Darum verlaſſen die Arbeiter das Lager der chriſtlich⸗bürger⸗ 
lichen Sondergruppe und gliedern ſich ein in die große Geſamt⸗ 
bewegung der gewerkſchaftlichen und politiſchen ee 
des Eorialismus! Darum find heute Tauſende von Arbeitern 
latholiſche Sozialiſten! Heinrich Mertens. 


ein Stoff an ſich d. h. einen Stoff ohne Form, gar nicht 
geben kann, und zweitens, daß der Strafrichter hier zum 
Kunſtrichter wird, ht es nicht an, einen Menſchen wegen 
mangelnden Talens zu beſtrafen, ebenſowenig wie ein 
lahmes Bein ſtrafbar iſt. 

Manchem mag die Anſicht naheliegen man könne der 
ganzen Schwlerigkeit überhaupt aus dem Wege gehen indem 
man den Künſtlern die Behandlung erotiſcher und beſonders 
auch politiſcher Themata ganz verbiete. Leider oder glück⸗ 
licherweiſe aber kann ſich der Künſtler ſeine Motive nur in 
ſehr engen Grenzen vorſchreiben laſſen weil er nur das zu 
einem Kunſtwerk formen kann, was im Zentrum ſeines 
intenſipſten Erlebens ſteht. George Groſz beiſpielsweiſe hat 
in überaus wertvollen Zeichnungen die politiſche und 
erotiſche Verworfenheit der herrſchenden Klaſſe dargeſtellt, 
weil er gerade durch dieſe Totſachen menſchlich am heftigſten 
erſchüttert worden iſt. Ob er auch in Stilleben und Land⸗ 
ſchaften Bemerkenswertes leiſten würde iſt mehr als 
fraglich! BE ! 

Es iſt auch gar nicht etwa verwunderlich, daß unſere 
Künftler gerade zu den heiklen Stoffen fo oft greifen Wie 
ſehr die Sexualität im Mittelpunkt des Menſchenlebens 
ſteht, das hat uns die moderne Pſychſatrie auf das Ein⸗ 
dringlichſte gezeigt und über die Wichtigkeit der volitiſchen 
Situation für den Einzelmenſchen braucht kein Wort geſagt 
zu werden, Und was ſchon den Durchſchnittsmenſchen höch⸗ 
lich erregt, das wirkt anf den Künyler zehnfach hundertfach, 
denn gerade feine höbere Erregbarkeit macht ja feine 
ſpezifiſche Qualität aus! Der Minitler braucht einen un⸗ 
endlich viel ſtärkeren Willen, um ſeine Auſwallungen ein⸗ 
zudämmen als andere Leute. 

Der Spießbſirger ſteht der Kunſt feindlich gegenüber. 
Ihre hohen Leidenſchaften und Gefſißhle ſind ihm unbekannt, 
unſympathiſch, verdächtig: die Tatſache daß Kunſtwert. 
Kunſtmollen ſich in keiner Valuta, in keinem Paragraphen 
feſtlegen läßt ärgert ihn. Aber die zufällige offiziell ge⸗ 
ſellſchaftliche Hochſchätzuyz der Kunſt verhindert ihn, ſeine 
Abneigung oſſen zu zeigen. Erſt wenn der Kſinſtler gegen 
ein Geſetz verſtotzen zu haben ſcheint, bietet ſich der Deck⸗ 
mantel des Kämpfers für Recht und Moral. Dann tobt ſich 
die Wut der Beſchränktheit bemmungslos auß.. Aber auch 
das Proletariat muß ſeine Stimme erheben, um die Frei⸗ 
heit der Tunſt endlich ſicherzuſtellen. Um fo mehr iſt das 
notwendig, als gerade augenblicklich in Deutſchland die 
bürgerlichen Parteien eine große Aktion gegen die Freiheit 
der Kunſt unternommen haben. 


Das kapita⸗ 
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Nr 


licht v 
iſt no 
in Fr 
icht. 
Zuſtan 
Der N 
Haſen 
S 


Lodzer 
nen ji 
ſuchun; 
löſt un 
Londo 
Da er 
Danzit 
Zweck 
ſetzte, 
eriger 
ranzö 
ſich da 
der Ke 
wurde 
rückgel 
Unter] 


1 7. Belag: 


aufhal 
die P. 
lerban 
Unter 
tet, de 
ſamme 
augen! 
lizei e 
Schiff 
ren H 
einem 
Mord 
ſei. ( 
wo er 
fi wi 
haben 
1. überg: 
Gehei 


Jahre 
Mann 
fſtump 
. rufen 
H Sn 
23 J 


* 


worte 


or, 
[23 
= 
je 
— 


Nr 12 


Rodbger Volkszeitung. 


licht verloren. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit 
iſt noch nicht beendet. Obgleich ſich die Kindesmörderin 
in Freiheit befindet, ſteht ſie doch unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht. Sie iſt bisher noch nicht vernommen worden, da ihr 
Zuſtand eine Vernehmung nicht geſtattet. (p) 


Der Mord an dem Lodzer Kaufmann Sachs im Danziger 
Hafen aufgeklärt. 

Seinerzeit berichteten wir über den Mord an dem 
Lodzer Kaufmann Mendel Sachs, der zuletzt in Turek ſei⸗ 
nen ſtändigen Wohnort hatte. Wie damals die Unter⸗ 

8 ſuchung ergab, hatte Sachs in Turek ſeine Geſchäfte aufge⸗ 
löſt und mit einer größeren Summe Geldes die Reiſe nach 
London angetreten, um dort ein neues Geſchäft zu gründen. 
Da er keine Ausreiſegenehmigung erhielt, wollte er den 
Danziger Hafen auf illegalem Wege verlaſſen, zu welchem 
Zweck er ſich mit Danziger Schmugglern in Verbindung 
ſezte, die ihn gegen eine beſtimmte Gebühr und nach vor⸗ 
ee n mit der Schiffsmannſchaft auf einem 
ranzöſiſchen Schiff nach London ſchmuggeln ſollten. Als 
ſich das Schiff bereits auf freiem Meere befand, wurde in 
der Kohlenbunke die Leiche Sachs gefunden. Das Schiff 
wurde ſofort angehalten und nach dem Danziger Hafen zu⸗ 
rückgeleitet, wo die ganze Beſatzung verhaftet wurde. Die 
Unterſuchung ergab jedoch, daß die Mörder nicht unter der 

Beſatzung zu ſuchen ſind, ſondern, daß ſie ſich wo anders 
aufhalten. Im Verlauf der weiteren Unterſuchung traf 
die Polizei auf die Spur einer weitverzweigten Schmugg⸗ 
lerbande, von der mehrere Mitglieder verhaftet wurden. 
Unter anderen wurde auch ein gewiſſer Grudzinſki verhaf⸗ 
tet, der während des Verhörs eingeſtand, den Mord zu⸗ 
ſammen mit einem Komplicen begangen zu haben, der ſich 
augenblicklich in einer polniſchen Stadt aufhalte. Die Po⸗ 
lizei ermittelte ferner, daß die Schmugglerbande mit den 
Schiffsbeſatzungen in ſtändiger Verbindung ſteht, mit de⸗ 
ren Hilfe fie die Paſſagiere beſtiehlt. Grudzinſki wurde 
einem Kreuzverhör unterzogen, wobei er angab, daß ſein 
Mordkomplice der Warſchauer Einwohner Jan Robiszko 
ſei. Es gelang Robiszko ebenfalls in Danzig zu verhaften, 
too er ſich nach dem Auslande einſchiffen wollte. Grudzin⸗ 
ſti wird ſich vor dem Danziger Gericht zu verantworten 
haben, während Robiszlo den polniſchen Gerichtsbehörden 
übergeben wird. (p) 

Geheimnisvoller Ueberſall 

Im Treppenhaus in der Gdanſka 8 wurde die 24 
Jahre alte Halina Schifman von einem umbelannten 
Manne überfallen, der ihr mehrere Schläge mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande verſetzte. Als die Frau um Hilfe zu 
rufen begann, ergriff der Fremde die Flucht. (p) 

Ein „ſchlagſertiger“ Oberleutnant. 

Vor dem Lodzer Militärgericht hatte ſich geſtern der 

23 Jahre alte Oberleutnant Lucjan Krajewſti zu verant⸗ 


worten. Die Anklage warf ihm vor, am 15. Juni 1928 


während eines Inſpektionsdienſtes den Soldaten Czeslaw 
Jozwiak geſchlagen und ihn mit unbeſchreiblichen Aus⸗ 
drücken beleidigt zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen 
verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 7 Tagen Arreſt. 


Einbruchsdiebſtahl bei einem Geiſtlichen. 

Geſtern nacht drangen bisher unermittelte Täter in die 
Pfarre der Kirche der ſiegreichen Mutter Gottes ein und 
ſtahlen aus der Wohnung des Geiſtlichen Kaczynſki vers 
11 5 Sachen im Werte von 4000 Zloty. Als der Dieb⸗ 
tahl am Morgen bemerkt wurde, wurden die Polizeibehör⸗ 
den in Kenntnis gejept, die eine Unterſuchung einleiteten.(p 


Rabiate Diebe. 

Der Beſitzer einer Selterwaſſerbude im Park Julia⸗ 
now, Waclaw Michalſki, Narutowicza 10, ftellte an einem 
Tage im Sommer feſt, daß aus ſeiner Bude ein Stuhl ge⸗ 
ſtohlen worden ſei. Einige Zeit darauf ſah er zwei Sol⸗ 
daten, von denen der eine den Stuhl trug. Als er die 
Rückgabe ſeines Eigentums verlangte, rannte ihm der eine 


Soldat mit dem Kopf unter das Kinn und ſchlug ihm meh⸗ 


rere Zähne aus. Der Soldat wurde feſtgenommen und er⸗ 
wies ſich als der Zgierſka 28 wohnhafte Jan Walczak. Er 
hatte ſich geſtern vor dem Friedensgericht zu verantworten, 
das ihn zu einem Monat Arreſt verurteilte. (p) 

In der vergangenen Nacht drangen Diebe auf das 
Grundſtück Nawrot 1 ein und ſtahlen eine Tonne Gefrier⸗ 


fiſche, die dem Fajga Gotlib gehörten. Der Geſchädigte 


berechnet ſeinen Schaden auf 100 Zloty. — Aus der Woh⸗ 
nung in der Kilinskiego 75, die dem Leon Szlamowiez ge⸗ 
hört, ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene Sachen im 
Werte von 900 Zloty. — Der Nowo⸗Zarzewska 14 wohn⸗ 


a ————— essen in 


W dniu 10 stycznia 1929 r. zmarl 


4 75 


przeiywszy lat 42, 
Czesc Jego pamlecl! 
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haften Bina Sulimierska ſtahlen unbekannte Täter vom 


Balkon einen Pelzkragen im Werte von 1000 Zloty. (p) 
Ueberfahren. 

Vorgeſtern geriet in der Petrkauer die 10 Jahre alte 
Leonie Grünſtein, Cegielniana 29, unter ein Auto, wobei 
fie ſchwere Körperverletzungen davontrug. Dem Kinde er⸗ 
teilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Der Warſchauer Einwohner Jan Dykiert überfuhr 
vorgeſtern in Lodz in der Napiorkowskiego mit ſeinem Auto 
einen Joſeph Bednarek, der ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trug. Die erſte Hue erteilte dem Verletzten die Rettungs⸗ 


bereitſchaft, die ihn auch nach Hauſe ſchaffte. Dykiert wurde 
wegen unvorſichtigen Fahrens zur Verantwortung gezogen. 


Opfer der Arbeit. 


In der Fabrik von Scheibler und Grohmann in der 
Emilienſtr. 25 wurde die 27 Jahre alte Arbeiterin Vikto⸗ 
ria Andruſtewicz von einer Fabriklore überfahren und 
ernſtlich verletzt. Die erſte Hilfe erteilte ihr die Rettungs⸗ 
bereitſchaft, die ſie nach Hauſe brachte. (p) 

Auf dem Fabrikbahnhof ereignete ſich geſtern ein Un⸗ 


fall, dem der Wagenkuppler Antoni Adamus aus Galkowek 
zum Opfer fiel. 


Als er zwei Wagen zuſammenkoppeln 
wollte, glitt er aus, wobei ſeine Hand über die Schiene zu 
liegen kam. Der Waggon ging darüber hinweg und 
quetſchte ihm mehrere Finger ab. Zu dem Verletzten wurde 
die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihm die erſte Hilfe er⸗ 
teilte und ihn nach dem Krankenhaus überführte. (p) 


Wegen Nichtentrichtung der Krankenkaſſenbeiträge beitraft. 

Der im Haufe Szkolna 16 ſeit 16 Jahren als Haus⸗ 
wächter beſchäftigte Walenty Wengerſki war in der Kran⸗ 
kenkaſſe verſichert geweſen. Die Hausbeſitzerin Chana hatte 
die Beträge, die ſie von ihrem Hauswächter erhoben hatte, 
der Krankenkaſſe nicht überwieſen, weshalb auch die Kran⸗ 
kenkaſſe ſich veranlaßt ſah, gegen Frau Chana Lukſenburg 
eine Klage wegen der geſetzwidrigen Aufhaltung der ein⸗ 
kaſſterten Beiträge zu erheben. Im Laufe der Verhandlung 
konnte auch feſtgeſtellt werden, daß Frau Lukſenburg von 
ihrem Wächter 2 Zloty wöchentlich erhoben hatte, obwohl 
er nur 50 Groſchen zu bezahlen hatte. Frau Lukſenburg 


Dolecki, unterſtützte die Anklage. Das Urteil lautete auf 
1 Monat Haft, ſowie auf die Entrichtung der zurückgehal⸗ 
tenen Summe von 45,75 Zloty. 3 (Wid) 
Die Marktpreiſe in Lodz. g 5 
Geſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45 
bis 60 Gr., Reis („Patna“) 1,10—1,60, („Burma“) 85 
bis 90 Gr., Hirſe 0,90—1,10, Manna 1,10—-1,50, Gerſten⸗ 
grütze 70—80 Gr., Perlgrütze 0,90—1,00, Bohnen 0,80 
bis 1,80, Erbſen 0,60 —1,30, Eier (friſche) eine Mandel 


6,00 7,00, 2. Gattung 5,50 6,00, Käſe 1,80 2,00, 
Quark 1,40--1,50, Sahne (ein Liter) 2,00 —2,50, Milch 
50 Gr., Kartoffeln (25 Kilogramm) 2,00 —2, 25, Zwiebeln 
(ein Kilo) 30—50 Gr., Kraut (ein Kopf) 30—60 Gr., 
Aepfel 0,40—2,00, Mandarinen (das Stück) 5070 Gr., 
Apfelſinen 70--90 Gr., Zitronen 15 Gr., Hühnchen 4,00 
bis 7,00, Huhn 4,00—10,00, Ente 5,00 9,00, Gans 
12,00— 20,00, Pute 15,00 — 25,00. i i 

Wenn man mit dem Dienſtmädchen eine Liebſchaſt unter⸗ 


hält. g 

Im Lodzer Bezirksgericht lief vorgeſtern eine Klage 
der 20 Jahre alten Marianna Olczak gegen den Lodzer 
Kaufmann Blumenzweig, wohnhaft in der Kilinfkiego, ein. 
In ihrer Eingabe macht die Klägerin folgende Angaben: 
Vor 5 Jahren war fie als Dienſtmädchen von Blumenzweig 
angeſtellt worden. Bald ſtellte ihr jedoch Blumenzweig 
nach und erreichte es durch Verſprechungen und Geſchenke, 
daß ſie zu ihm in nähere Beziehungen trat. Als ſie ſich 


er. 
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hingegen hatte den Betrag von 75 Groſchen wöchentlich zu 
entrichten. Der Bevollmächtigte der Krankenkaſſe, Herr 


4,50 —5,00, Kiſteneier 3,00—3,60, Landbutter. 1. Gattung 


rere 


Sl N. Zoelbel — 
en 
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Mutter fühlte, vertraute ſie ſich Frau Blumenzweig an, 
was zur Folge hatte, daß es jeden Tag zu Streitigkeiten 
und unangenehmen Szenen kam. Das Ehepaar verſuchte 
es, das Mädchen loszuwerden. Als ihre Stunde heran⸗ 
kam, wurde ſie in einem Krankenhaus untergebracht, wo ſie 
das Kind gebar. Nach ihrer Wiederherſtellung wollte ſie 
zu ihren Arbeitgebern zurückkehren, doch wurde ſie nicht 
mehr eingelaſſen. Da Blumenzweig einen Skandal be⸗ 
fürchtete, zahlte er eine Zeit lang Geldunterſtützungen für 
das Kind, doch ſtellte er bald die Geldſendungen ein. Dann 
löſte er feine Geſchäfte in Lodz auf und fuhr nach Paläſtina. 
Inzwiſchen war zwiſchen ihm und ſeiner Schweſter eine 
Meinungsverſchiedenheit entſtanden. Um ſich zu rächen, 
begab ſich dieſe zu der Olezak, der ſie erklärte, daß Blumen⸗ 
zweig aus Paläſtina zurückgekehrt ſei. Sie rate ihr, gegen 
ihn 551 Alimentenklage einzureichen, was dieſe auch ge⸗ 
tan hat. 


18 Staatsſotterie. 


3 Rlafle. — 3 Tag. 
(Obne Gewähr.) 

5000 Zloty: Nr. 166878. 

2000 Zloty: Nr. 152953. 

1000 Zloty: Nrn. 84311 93968. 

500. Zloty: Nr. 80578. 

400 Zloty: Nrn. 33642 93759 131758 136246 
137190. 5 

300 Zloty: Nrn. 11544 26510 43484 86425 88771 
116735 147825 163795 167847. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 
einzuſehen. 


Deutiche sozial Arbeitevortei Nolens. 


Achtung, Nowo Zlotno. Sonnabend, den 12. Januar, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, die 
übliche Vorſtandsſizung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vor⸗ 
ſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Vertrauensmänner. 
14. Januar, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung der Ver⸗ 
trauensmänner mit Wahl eines Obmanns ſtatt. Anweſenheit 
aller iſt erforderlich. 

Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonntag, den 13. Januar. 
um 10 Uhr vormittags, findet im eigenen Lokale, Zajonczka⸗ 
ſtraße 307, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. — Um 3 Uhr 
nachmittags findet dortſelbſt eine allgemeine Mitglieder⸗ 
verſamm lung ſtatt. An beiden Verſammlungen nimmt 
der Beirat der Ortsgruppe, Gen. A. Treichel aus Zgierz teil. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt 

icht. f Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Zgierz. Der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ 
hält jeden Sonnabend im Lokale 3. 


berg⸗Lodz ſeine Geſangſtunden ab. Sangesluſtige Perſonen 
beiderlei Geſchlechts können ſich noch jederzeit beim Vor⸗ 
ſtande, Stv. Treichel, ſowie während der Geſangſtunde mel⸗ 
den. Die Bundesliederbücher mit über 300 unſerer ſchönſten 
Volts⸗ und Freiheitslieder find aus Deutſchland eingetroffen, 
ſo daß bereits aus dieſen Büchern geübt wird. In Kürze ſoll 
in unferem Verein auch ein Männerchor entſtehen. 


Leu ſcher Soztal. Jugendbund Rolens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Sonnabend, 
den 12. Januar, findet um 7 Uhr eine Vorſtandsſitzung des 
Jugendbundes ſtatt. An dieſer Sitzung nehmen auch die 
Reviſionsmitglieder teil. 

Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 
um 7 Uhr ſeine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 
Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 
alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 
Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, ſtatt. N 

Jugend in Chojny. Die Zuſammenkunft der deutſchen 
Jugend in Chojny findet am Sonntag, nachmittags um 2 Uhr 
ſtatt. Es werden noch Neuanmeldungen für den Jugendbund 
angenommen. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung! Gobelin⸗ und Deckenweber! 

Am Sonntag, den 13. Januar d. J., um 10 Uhr vor» 
mittags, findet im Saale Reiterſtraße 13 eine Verſammlung 
der Handweber ſtatt. Da wichtige Punkte zu erledigen ſind, 
ſo bitten wir um recht zahlreiches Erſcheinen. 


ant; dru“: „ Prasa“ Lodz, Petritaneg 101 


filcchenkonzert = Sf. Johanniskicche 


Am Sonntag, den 18. Januar nachm. 4 Uhr, 


zugunſten der St. Matthä kirche 


Weihnachtskantate 


von Carl Hirſch 


mit Orcheſterbegletung und Solis, aus: 
ge aft vom Cgor der Brübergem iade unter 
der Leitung des Dir Herrn Julius Matzke 
und freundlicher witwürkung der Soliſten: 0 
oplan Fel. E. Hamann — Mezis Sopran 
d theol B Kracter — Boh, 

O gelooit äge von Piof. Tü ner. 


Für Program ne, die an den Kirchentüren verteilt werden, wird eine 
G bühr von 8 31,3 31,23. oder 1 Al ethoben 
Die Kirche ist gehe zt 


De Kirche iſt geheſzt 


Montag, den 


Maja 32, von 7.30 bis 
9.30 Uhr abends, unter der Leitung des Dirigenten Effen⸗ 


Oezantmortliher Schelſtleiter Armin Zerbe; Herausgeber: Endwig 


— 


un re: — De) 
— —— 


5 


— . — 


4 Lodge r 


Dolle lub matozubudoonne 
PLACE 


Dziesiatki tysigce dziatwy ’lödzkiej nie maja miejsca do za- 
baw w czesie wolnym od nauki, albo tez musza przebywad w cias- 
nych podwörkach nad cuchnacemi rynsztokami. 

W miescie jest duzo calkowicie wolnych lub malo zabudo- 
wanych placdw, jednak dziatwa nie moge z nich korzystad bez 
zgody wlascicieli, \ 

Magistrat m. Eodzi zwraca sie wiec z apelem do ws2ystkich 
posiadaczy takich terendw, azeby zglosili je w Wydziale Gosdodar- 
czym. Za oddanie placu na urzadzenie na nim miejsca zabawy 
dla dziatwy Magistrat m. Eodzi bedzie placil umdwiony czynsz 
dzlerzawny. 


Zaznacza sie, ze na wydzierzawionych placach Magistrat 
m. Eodzi nie bedzie czynit zadnych powazniejszych roböt; moze 
bye mowa jedynie o zröwnaniu lub uwalowaniu placu i t. p. 
Z placow wydzierzawionych korzystalaby dziatwa do lat 14-tu, 


przyczym place te na kazde zadanie Magistrat m. Eodzi zwröci 


wlascicielom po uplywie trzech miesigcy od daty wystapienia z od- 


' Zgloszenia wlascicieli placöw. chcacych je wydzierzawid 
na miejsca zabaw dla dzieci, nalezy skladad w Wydziale Gospodar- 
czym — Plac Wolnosci W 14, II pietro, pok6j Nr. 34; zgloszenia 
te mogg byd ustne lub pismienne i zawierad winny nastepujace 

ane: 

1) imie i nazwisko wlasciciela placu, 

2) miejsce poloZenia placu ze wskazaniem jego powierzchni 
w metrach kwadratowych. ‘ 1 
3) wysokosc zadanego czynszu dzierzawnego za okres jedno- 
roczny, 
| Magistsat m. Eodzi nie watpi, ze obywatele, posiadajacy 
ödpowiednie tereny, kierujac sie dobrze zrozumianym interesem 
wlasnym oraz wzgledami na doniosle znaczenie spoleczne podjetej 
akcji, nadesla liczne zgloszenia do Wydzialu Gospodarczego, 
Prosimy wiec o jak najspieszniejsze nadsylania zgloszen. 


Eödz, dnia 10 stycznia 1929 roku. 


Konkurs. 

MAGISTRAT m. LODZI oglasza konkurs na stanowisko 
kierownika Inspekcji Budowlanej przy Wydziale Budownictwa. 

Do stanowiska kierownika Inspekcji Budowlanej przywiazane 
jest uposazenie wedlug II stopnia sluzbowego pracowniköw miej- 
skich (VI grupa urzedniköw parstwowych 2 15% dodatkiem 
kömunalnym) wzglednie warunki wedlug umowy. 

Od kandydatuw wymagane jest: 

1) wlasnorecznie napisane podenie wraz z dokladnym 2ycio- 
rysem ; 

2) ukoriczone studja politechniczne na Wydziale Architektury ; 

3) $wiadectwo na prawo prowadzenia roböt; 

4) swiadectwo 2 dotychczasowej przynajmniej 10-letniej prak- 
tyki budowlanej ; 

5) dowöd nieprzekraczalnosci lat 40; 

6) Swiadectwo obywatelstwa. 

Prawo wykonywania prywatnej praktyki, poza czynnosciami 
stuzbowemi. bedzie przyslugiwalo 2 zastrzezeniami, okreslonemi 
ödnosna instrukcja. 

Oferty nalezy skladad do Wydzialu Budownictwa Magistratu 
m. Eodzi — Plac Wolnosci W 14, pok6j M 41, do dnia 10 lutego 
1929 roku, przyczem Magistrat zastrzega sobie prawo dowolnego 
wyboru kandydatöw z poSröd ubiegajacych sie o powyzsze stano- 


Zähne 


— 
verarftalten wir im eigenen Zolale, Olawna - unislime, old, und Ple 
7 hr b | | ieren, ſchmerzloſes 3a n 


. Lodzer Turnverein, Kraft“ 
— — Heute, Sonna end, den 12 Januar l. J., 
| je Straße Ne 17, in Kronen Golb benen 
einer großen Zabnbeband'ung u Plom 
ztehen. 

Empfangs unden ununter 

zu welchem wir unſere Mitalieder mit Angehörigen, fowie 
Freunde unferes Verelus höflichſt einladen. 


brochen von 9 Uhr frü⸗ 
bis 8 Uh abends 


Teilzahlung geftattei 


Herſchledene a =: hi De'oration 

5127 Mal apellen von Arno Thonfe 

| die Dermwaltung. | Sahnärztlihesstabinet 
Eintritt nur gegen Einladungen, die «Hält | TONDOWSHKA 


81 Gian 51 


abends von 8 dis 9½ Uhr im Verein erhältlich And — 
1 T., eben 74 0 


Dortſelbſt auch Billeitververkauf. 


=, 


eilanstalt = 


Dr med. 
der Speztalärzte ö 
für veneriſche Kea kheiten pe 
Tawadzke 1. Zawyadzka 1. & \ 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends an Sonn unt Szfolss 12 
we . ‚seterragen von 9—2 Uhr 
Ausſchlieh tech veneriſche, Blaſen⸗ und N x 
5 2 Hau krankheiten. A N 2555 h 
Blut und Stuhl aunalgjen auf Enphllis und Tripp aute, Hasr- u. Befhl-c 
© Koniultarion mis Urologen u ° Neurologen, 9 85 1 8 eben 
Pit. Heiltabinett. Kom tiſche Helles ee bösartige & 


Spezieller Warteraum fü: Frauen. ſchw Hlfte, Krebslelsen. 


fangt 6-9 Uhe abends, 


u 


ben Beratung 3 Zloty. 


Magistrat m. Lodzi. _ 


Volkszeitung. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis ⸗Kirche. Sonntag, 9½½ Uhr Beichte, 10 Uhr 
Haupigottesdienf: mebit hl. Aben mahl — P. Schedler: 
2 Uhr Gottesdienſt nebſt hl Abendmoh'sfeier in pol ; 
niſcher Sprache — Vik ir Friſchkef 2.30 Uhr Kinder 
gottesdienſt: 6 Uher Gottesdienſt — P. Wıinnagat, 
Mittwoch, 7 30 Uhr Bibelß unde — P. Schedler. 
Aemenhauskapelle, Narutowicezſtraße 60. Sonntag, 
10 Uhr Sottesdienft — Bika Ludwig. 

Jungfrauenheim, Kent entiner Straße 40. Sonn. 
tag, 4 30 Uy: Birfammlung der Jungfrauen — Balter 
Schtdl⸗ . 

Yünglingsverein im Konfirmandenſaal. Sonntag, 
7.30 Uh. Birfammlung der Sünglinge — Paſtor 
W ınnagat. 

Ranisrat, Zubardz, Sterakowſkiego 3, Sonntag, 
6 Uhr abends Pofaunenfeit Go tesdienſt — Vikar Friſchke. 
Lonnerstan, 7.30 Uhr Bibelſtunde — Bibar Friſchke. 

Aaniosat, Boluty, Jawiszy 39. Donnerstag, „ Uhr 
Bibel tunde — Pa tor Wannanat. 

Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


Johannis - Kirche. Sontag, ½ 10 Uhr vormittags: 
Beichte, 10 Uhr Hauptgottesdſenſt mit Feier des hl. 
Abenem hls — Pp. Tietrich; 12 Uhr: & ttesdienſt in 
poln. Sprache — Paſtor Kotula; 3 Uhr Kindergottes⸗ 
enft — Vikar Lipiki: 4 Uhr Kiſchen konzert mit 
Anſprach: — ®, Dietrich; 6 Uhr A end ottesdier ft — 
Dial, D berſtein. Mittwoch, 8 Uhr Bibelſtunde — 
P. Dietrich 

Stabimiffionsfaal, Sonntag, 7 Uhr Jung frauen 
verein — p. Dietrich. Dienstag. 8 Uhr Vo bereitung 
zum Kindergottesdienſt (neue H: fer und H Iferinıen 
willkommen) — P. Die rich ffreitag, 8 Uh Vertrag 
Diak. Doberſtein. Sonnabend, 8 Uhr Hebetsgemein⸗ 
ſchaft — P. Dieter’. 

Iüngling verein. Sonntag, 8 Uhr Vortrag — 
P. Tienich. Dienstag, 8 Uhr Bibelftunde — Diak. 
Doberitein, 

St Matthäiktirche Sonntag, 10 Uhr vorm. Wot- 
tesdi eu mir flex des hl. Abendmahls — Vikar Lipfti 

St Matihälfaal. Sonn an 5 Uhr nachm weiblicher 
Jugend und »ibelſt nde; 7 Uhr mä nlicher Jugen 
bund Fiiftung feſt) — Vikar Lipfkt und Berndt Men. 
tas, 6 Uheen chm Frauenbund — P. Dietrſchz 7 Uhr 
Man vr and — P. Dietrich. 

Dombrowa Sonntag, 10% Uhr Gottesdlenſt — 
Diak. Doberſtein. 


Ehriflide Gemeinihaft (innerhalb der evang. luth. 
lecht), Aleſe Rosctusztt Rr. 57. Sonnabend, 7.45 
Uhe abends Jugenabundfiunde für junge Mä mer und 
Jünglinge. Sonntag, . 5 morgens: Gebeiſtunde; 
430 nachm. J gendbundſtunde für die weibl, Jugend; 
7 % abenes Evangeliſstiensſtunde für ung und alt 
Mitiwoch 4 Ahe nachm. krauenſtunde. Donnerstag, 
6 nachm. Kinde ſtunde; 7 45 Kidelb ſprechung. 

Wry vatnaſtroße od Mat jti! Sonnabend, 7.3 
abends: Jugendbundſtunde für die weibliche u. männ 


iche Jigend. Sonntag 3 nachm.: Ev inzeliſatſons⸗ 
tunde für jung und alt. Freitag, 7.45 abends Bibel 
beſprechung, 


Konſtantynow, Großer Ring 22, Sonntag, 8 nchm 
Fyangeliſatlonsſtunde für jung und alt. Mittwoch, 
8 Uhr abends Jugendbundſtuude für die Jugend. 
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Miej»ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od 8 do 14 stycznia 1924 


esd MILJONA POLEGLIEN zesse 


i mlodziezy 
Dia mitod:ieiy 


ı dawostvch PAT N PATACHON 


w flmie pod tytuem «Ziecivwie w opalıch» 

Ya dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz 6.45, 18.45 i 21 
Ne mlodzieiy i doros sch pocz seansöw og. 13 117 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 
Audyeje radjofoniczne W poczek kina codz do g. 22 
Ceny miejse dla dorostych - 70, 1—60, III—30 gı 
„ 3 „ mlodzieiy I— 25. II— 20. III 10 gr 
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N 
junge Leute 


vochtſchaffen, verfiändie, die Kenntnis in der 
Hol ſbe arbeitung . ſitzen und gewiß nhalt ge⸗ 
naue Hebeit ausführen können, werden für die 


 Tenni: Sch'äger- 
fabri at on 


inter Zeitung von ausländiſchen Meiftern zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Anmeldungen bei 


NReltler & Ferre bach, 
2034, Kuveleofta 41 


. von Spez 'alärzten 
Heilanstalt und zahnärztliches Kablaet, 
Peizitauer 294 (am Biyerfhen Ringe), Tel. 22.80 

(Halteitelle der Pabianſter Feenbahn) 
mpfängt Patienten allet Krankheiten täglich vor 
10 Une früh bis 7 Uhr abends 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — au 
Aypbiiie— perma Sputum aſw \ Doerarie en, verbände 


anken · 3 0 Operation: 

a Konſultation 3 Zl. e nge 

ich Verabredung Elekteiſche Bäder, Qu ırziampenbeftran: 

ing, Elekteiſſeren, Roentgen. Aünſtiiche Zähne, Kronen, 
goldene und Plat n- Brücken 


An Sonn uch Felertagen geöffnet bis 9 Uhr nachm. 


Nuda⸗Dabianice. Sonntag, 10 Uhr, Haupigottes- 
dienſt in Ruda — P. Zander in Roticie Pied. Jäkel) 
3 Uhr nachm Kindergeteesdienſt in Rud und Ro⸗ 
zicie. Montag, 7.50 Ahr: Jugendbundſtunde in Ruda 
Mittwoch, 7.30 Uhr: Me ſſionsſtunde in Ro hlcſe. 


Chriſtliche Gemeinſchaft Ruda Pablanicka, Betſaal 
Neu- R kicle. Sonntag, 9,16 Uhr vorm.: Gebetſtunde 
— P. L ſſahn, 4.30 Uhe nachm: Männe rverſammlung 
im großen Sele — g. L ſſ ihn, im kleinen Saale. 
Frauenſtandez 7 30 Uhr: Schlußfeier der Evangellſalions⸗ 
voche — P, Loſſahn. Montay, 4 Uhr. Frauenbund⸗ 
ſtunde; 7,80 Uhr: Jugen dbundſtunde für Jungfrauen. 
Mittwoch, 7.80 Uhr: Milfionsftunde. Sonnabend, 1,86 
Uhr: männl. Jagendbundſ unde. 


Ingendbund für E. C in Radogoszez, Ks. Brzuſk 
Nr 44. Sonntag, 2 Uhr: Rinderſtu dez 4 Uh: Evan- 
geltfation, Montag, 7.30 Uher Bibelbeſprechſtunde. 
Freitag, 7.30 Uhr: Jngendbundſtunde. ö 


Evangeliſche Ehriften, Wulczanſta 128. Eorntag, 
10 Uhr vorm. und 4 Uhr nachm. Predigtgottesdſenſt — 
Bred. Clauſe un M Iifionar J Czeiſi Sonntags ſchule 
von 2,30 bis 339 Uhr. 

Dienstag 7 Uhr abends. G. betsſtunde in Rado⸗ 
939303, Sede wa 8. 


Miſſion⸗ haus, Puſel“, Wulczanfla124 Baller Tuben» 
niſſton! Sonntag, ı Uhr, Gottesdunſt — Pied Roſen⸗ 
berg Dienstag, 8 Uhr abends: Bihelktunde. freitag, 
b Uhr nachm: Flauenvetein von Freunden. Israels. 
Sonnabend, 5 Uhr nachm., Vortrag für Iſrceliten. 


Evangeliſche Belldergemeinde, Lodz, Seromkiege 
(Panſta) 56. Sonntag, 9.90 Uhr: Kindergottesdienſtz 
3 Uhr Pedigt — Pfe. Preiswert Mittwoch, 8 Uhr 
Frauenſiundeß 7.46 Uhr: Bibvelſtunde. Donnerstag, 
730 Uhr wiibl Jugendbund 

Konſtanſy ew, Dluga 14. Sonntag, 6 Uhr abends: 
Predigt — fe. Prei werk. 

Bablanice, Sw. Yanfta 6. Sonntag 9 Uhr: Kinder ⸗ 
gottesdienſt; 2 30 Uhr predigt — Pfr. Stähelin. 


Evang Luth. Freikirche. St. Pauli- Gemeinde, Dabr 
tenaſtr. 8. Sonntag. 10 Uhr vorm: Gottesdienſt — 
b. Mallſ bewſk; 2. 0 Uhr nachm.: Kindergoltesdienſtz 
J Uhn JIigendunterweiſung. Dienstag, 1 30 Uhr: 
Jun,frauenverein. Mitwoch, 7,46 Ahr abends: Bibel» 
unde — P. Maliſd, ekt Tonrerstan, 380 Uhr: 
Frauenvererein bei Frau Schwartz, Gdanſka 86. 

Frei ag, 7 80 Uhr: Jünglingsvere in. ö 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſta 286. Sonn- 
sag, 10 30 Uhr vorm: G ttesdienſt — P Lerle; 2 Uhr 
nachm.; Kindergottesdien t 5 90 Uhr: Gemeinde verſamm · 
900 EUR, 1.45 Uhr: aberds: Bibelſtunde — 

. Berle, 

Zubardz, Prafla 6. Sonntag, 3 Uhr nachm: Got. 
tesdienft — P Larle. 

Konſta iy ow, Dlugea 6. Dienstag, 7 Uhr: Got- 
tesdienſt — P. Müller . 


N 


2 
0 Einziger Fim der gegenwa ligen H u Kon 1928/29 
mit HAROLD LLOYD im Film: ; 


„„der Grünſchnabe!“ 


in Kürze im ODEON — WODEWIL 


—— 


® 8 
Theatee- und Kinopeogeamm 


Städtisches Theater: Heut nachm titags 
‚Boa won; 2 „Carewicz“ 
Kammerbühne: Hute nam „Sekretarka 


Pana Prezesa ; ab nds Czlowiek, Zwierze 
i Cnota 
Teatr Popularny: H ute 
Thester im Saale Geyer: 
Firulkes 
Apollo: „Dr Id ot“ 
Capitol: „Der Engel der Straße“ 
Casino: Wolge, Wolg.“ 
Corso: „De Kanp d Titanen“ Wer, 


Ich czworo“ 
Heute „Jojne 


Czarv: JJ rwmb6G Öönn von But“ 
Grand Kino: ‚Ba: Agling“ . 
Luna. „Bier ..!" j 
Ogeon: „Er disk ele Frau“ 


v lace „In Ih d Lebe“ 

ple did: of Ühling“ 

Wodewil: 100 Lieschen hatte er“ 

Kino Oswlatowe: Beroun (die Stadt der 
Million Gefallenen) 


nach W 


* 


laſſen, 
überſetzt 
f ausgege 


In 
regierm 
gehaltei 
Antwor 
zeit Po 
der Sti 
gelehnt 
den bal 

angriffs 
Nichtbet 
Gruppii 
polniſch 
wendig 
die pol 
des Pa 
zu mad 
daß Po 
nicht vo 
Zatfachı 
letzten? 


